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Heute wird Nr. 41 des Belblattes der Breslauer Zeitung, „Schl 
1839. 2) Licht zu einer Beleuchtung. 3) Paſſions⸗Muſik in der Charwoche 


Inland. 
* 23. Mai. Des Königs Majeftät haben 
9. Oekonomie⸗Inſpektor Klinghardt zu Karge das 

ädikat als Amtsrath zu verleihen und das diesfällige 
tent Höchſteigenhändig zu vollziehen geruht. — Dem 

20 ſchinenmeiſter Carliczek zu Königshütte iſt unterm 

8 Mat 1840 ein Patent auf eine durch Zeichnung 
ud Beſchreibung nachgewieſene mechaniſche Vorrichtung 

zum Speiſen von Hochdruckkeſſeln, bei welchen Druck⸗ 

dacnden vothanden ſind, auf ſechs Jahre, von dem ge⸗ 
chten Termin ab, für den Umfang des Staats er⸗ 
lt worden. 

1 Abgereiſt: Der Königl. Schwediſche Kammerherr 
Md Geſchäftsträger am Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Hofe, 
reiherr v. Löwenſkjöld, nach Wien. 

Bei der gu, Zen und 22ſten d. M. fortgefegten 

Ziehung der Sten Klaſſe S Iſter Königl. Klaſſe N 

fit ein Haupt: Gewinn von 40,000 Rechtr. auf Nr. 

85,415 nach Barmen bei Holzſchuher; ein Gewinn 

don 5000 Rthlr. auf Nr. 25,659 nach Bromberg bei 

Schmuel; 6 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 

23,621. 48,431. 54,500. 55,042. 75,848 u. 98,432 

Berlin bei Iſrael und bei Seeger, nach Cöln bei 
eidtmann, Danzig bei Rotzoll und nach Halle 2mal 

20 Lehmann; 37 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 
355. 15.386. 15,999. 17,376. 28,250. 31,178. 
2,105, 33,529, 34,800. 36.331, 41,472. 41,770. 
42037. 42,494. 43,912. 49,770. 50,926. 54,815. 
8 509. 64.733. 70,194. 77,967. 78,996. 79,967. 
9/086. 81,768. 81,780. 83,478. 85,457. 90,399. 
8,392. 99,789 105,586. 106,738. 107,864. 108,650 
und 110,407 in Berlin 2mal bei Burg, bei Rofendorn 
zu Amal bei Seeger, nach Aachen bei Levy, Breslau 
mal bei Holſchau, bei Leubuſcher und ömal bei Schrei⸗ 
de, Cöln bei Reimbold, Danzig bei Reinhardt, Drieſen 
ei Abraham, Halberſtadt 2mal dei Sußmann, Halle 
bei Lehmann, Jüterbogk bei Geſtewitz, Königsberg in 
r. bel Friedmann, bei Heygſter und bei Samter, 
Laanit bei Leitgebel, Memel bei Kaufmann, Neiße bei 
Ilkel, Paderborn bei Paderſtein, Potsdam bei Bacher 
und dei Hiller, Sagan 2mal bei Wieſenthal, Stettin 
ei Rolin, Stolpe bei Pflughaupt und nach Tilſit bei 
Öwenberg; 56 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 
902. 8281. 10,114. 13.033. 14,450, 19,445, 
2.011. 22,046, 25,848. 26.789. 27.445. 31,679. 
44280. 34,703. 35,520. 38.592. 39,787. 40,105. 
1,791. 42 319. 43,711. 47,563. 49,203. 50,180, 
55,359. 57,393. 88 129. 60,374. 62,071. 62 586. 
94.351. 65,809. 68,948. 66,108. 67,600. 68 833. 
70,270. 80,378. 80,616. 82,171. 83,539. 84,536, 
86,798. 90,553. 90,817. 91,383, 97,960. 98.537. 
100 945, 102,913. 104,150. 108,559. 109,078. 
110,261. 110,635 und 111,494 in Berlin bei Alevin, 

NN Burg, Amal bei Maßzdorff, Gmal bei Seeger und 

2 Sußmann, nach Barmen bei Holzſchuher, Bonn 
ei Haaſt, Breslau 2mal bei Gerſtenberg, Amal bei 

Holſchau, bei Leubuſcher und 7mal bei Schreiber, 
tomberg bei George, Ciln bei Reimbold, Crefeld 

Non! bei Meyer, Danzig Amal bei Reinhardt und bei 

m ol, Düffeldorf 2mal bei Spatz, Elberfeld bei Hey⸗ 

nf Frankenſtein bel Friedländer, Graudenz bei Pron⸗ 
ab. Halle del Lehmann, Jauer bei Güttler, Jüterbogk 
0 Geſtewitz, Königsberg in Pr. bei Friedmann und 
bei Heygſter, Liegnitz Zmal bei Leitgebel, 

Brauns, Minden Amal bei Wolfers, 


ſen⸗Lotterie 


Magdeburg 
Münſter bei | fegten als ein frohes Jubeiſeſt felern, 
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Hüger, Naumburg bei Kayfer, Neumarkt mal bei 
Mirfieg, Nordhauſen bei Schlichteweg, Reichendach bei 
Pariſien, Schwerin a. d. W. bei Heſſel, Siegen bei 
Hees und nach Stettin del Wilsnach; 88 Gewinne 
zu 200 Rthlr. auf Nr. 1751. 2952. 4264. 4764. 
7767. 8172. 8531. 8533. 10,479. 10,615. 11,298. 
16,494. 16,883. 16,941. 17,470. 18,356. 20,556. 
25,643. 26,988. 27,790. 29,854. 31,173. 31,264. 
32,909. 34,187. 35,348. 36,354. 38,347. 41,313. 
41,651. 43,389. 46,355. 49,419. 50,064. 52,784. 
53,857. 53,990. 54,121. 55,318, 55,805. 56,709. 
57,061. 57,422. 57,998. 59,515. 62,228. 63,087. 
63,708. 66,183, 67,501. 68,126. 68,961. 72,249. 
73,216. 75,541. 76,120. 77,039. 77,076, 78,473. 
81,785. 82,618. 83,941. 85,046. 86,527. 87,128. 
87,242. 87,434. 90,272. 91,610. 91,723. 92,252. 
93,223. 94,718. 95,024. 95,500. 95,587. 95,795. 
96,692. 97,191. 98,013, 100,401. 101,774. 102,515. 
105,001. 109,566. 109,607. 110,278 und 111,813. 
Die Ziehung wird fortgeſetzt. 

Berlin, 23. Mai. (Privatmitth.) Der Parolbe⸗ 
fehl über die geſtern bei ungünſtigem Wetter abgehaltene 
Parade der hier verſammelten Garden lautet vorzüg⸗ 
lich. Sr. Majeſtät ließen, am Fenſter ſitzend, die Trup⸗ 
pen vorbeidefiliren, während unſer Kronprinz in Beglei⸗ 
tung eines glänzenden Generalſtabes die Heeresſchau zu 
Pferde abhielt. Trotz eines anhaltenden ſtarken Regens 
ſtrömten doch Zuſchauer zu dieſem militäriſchen Schau: 
ſpiele ſchaarenweiſe zufammen. — Geſtern gab der Prinz 
Wilhelm (Sohn Sr. Maj.) als Chef des Garde⸗Corps 
den Stabsoffizieren ein großes Diner, das dis zum ſpä⸗ 
ten Abend dauerte. Eine ähnliche Militairtafel ließ un⸗ 
fee König den 2lften in der Gemälde⸗Gallerie des Kö⸗ 
niglichen Schloſſes veranftalten, wobei der Kronprinz in 
Abweſenheit des Monarchen die Honneurs machte. Heut 
Abend begiebt ſich unſer Thronfolger nach Stettin, um 
die dortigen Regimenter zu inſpiziren, und wird in ei⸗ 
nigen Tagen wieder in die Reſidenz zurückkehren. — 
Mit dem Herannahen des hundertjährigen Jubiläums 
der Thronbeſteigung Friedrichs des Großen vernimmt 
man auch Mehreres über die am 31. Mai hier ſtatt⸗ 
findende Feſtlichkeit. Der Magiſtrat will ein Stipen⸗ 
dium von 600 Relr. für Zöglinge an der hieſigen Ge: 
werbſchule gründen, und die Armen an dieſem Tage ſpei⸗ 
fen. Außerdem werden die Schulen das Jubiläum mit 
würdigen Feierlichkeiten begehen. Auch wird der 
Graf von Schwerin, deſſen Ahnen unter Friedrichs 
Regierung ſich beſonders glorreich auszeichneten, auf ſei⸗ 
nem Landgute Tamſel bei Cüftrin ein großes Feſt ver⸗ 
anſtalten, dem der Kronprinz und die übrigen königli⸗ 
chen Prinzen beiwohnen werden. Bekanntlich iſt Cü⸗ 
ſtein die Feſtung, wo Friedrich II. als Kronprinz zu: 
bringen mußte, und das nahegelegene Tamſel der Luſt⸗ 
ort, wohin damals derſelbe nur luſtwandeln konnte. 
Der Beſſtzer letztgenannten Dorfes wird auch daſelbſt 
durch Errichtung eines großen und fhönen Monumen⸗ 
tes die Feier verherrlichen. Unſer Bühnendichtet Rau⸗ 
pach hat zu dieſer Gelegenheit ein Sittengemälde aus 
der damaligen Zeit, „die Eroberung Grünbergs“ geſchrie⸗ 
ben, das nächſtens hier zur Aufführung kommt. — 


dieſen Tagen werden es 25 Jahre, daß der Geh. Ju⸗ 


ſtizrath Beelitz erſter Director des hleſigen Stadtgerichts 


iſt. Die Beamten deſſelben werden dies Ereigniß aus 


leutſeligen Vorge⸗ 


Achtung und Ergebenheit gegen ihren 
woran auch noch 


Nur = 
97 


chleſiſche Ehronik. | | 
eſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Blinden⸗ Unterrichts- Anſtalt im Jahre 
bei St. Eliſabeth. 4) Korreſpondenz aus: Pleß, Neiffe und Jauer. 5) Tagesgeſchichte. 


andere hohe Staatsperſonen Theil nehmen wollen. Ge⸗ 
ſtern ſtellte der Jubilar den Oberlandes⸗Gerichts⸗Rath 
Tettenborn aus Stettin als zweiten Direktor des 
hieſigen Stadt = Gerichts dem Collegium deſſelben vor, 
wobei er in gediegenen Worten über den Stand⸗ 
punkt des Jurlſten geſprochen haben fol. — Mor: 
gen feiert der Direktor der Akademie, unſer Veteran 
Schadow, feinen Geburtstag und fein Jubiläum in det 
biefigen Freimaurer⸗Loge, wozu der Hof⸗Regiſſeur Herr 
Stawinsky etwas Launiges verfaßt hat. Unter des 
Letztern Gedichten iſt hier jetzt beſonders beliebt: „Die 
Vocale,“ das vielen Humor enthält, und das der 
rühmlichſt bekannte Muſik⸗Direktor Neidhardt für Män⸗ 
nerſtimmen in Muſik geſetzt hat. — Das Ste juriftifche 
Examen ſoll bei uns noch mehr erſchwert werden, od⸗ 
gleich ſeit mehreren Jahren ſchon der Mangel an Su: 
riſten von großen Gerichtsbarkeiten gefühlt wird. 
Das Militair- Wochenblatt enthält Nachſte⸗ 
hendes unter dem 9. Mal: „von Borſtell, General 
der Kavallerie und kommandirender General des Sten 
Armee⸗Corps, iſt mit Beibehaltung ſeines bisherigen Ein⸗ 
kommens zur Dispoſitſon geftellt und zum Mitgliede 
des Staats⸗Raths ernannt. — von Thiele II., Gene⸗ 
ral⸗Lieut. u. kommandirender General des 3. zum Komman⸗ 
deur des 8. Armee⸗Corps. — v. Weyrach, General⸗Lieut. 
und Commandeur der Zten Diviſion, zum intermiſtiſch 
kommandirenden General des 3ten Armee⸗Corps. — 
von Brünneck, General-Major und Iſter Comman⸗ 


dant von Köln, zum interimiftifhen Commandeur der 


ten Diviſion. — von Colomb, General- Lieutenant 
und Commandeur der 15ten Divifion, interimiſtiſch die 
Geſchäfte des Iften Kammandanten von Köln übertra⸗ 
gen. — Prinz Georg von Heſſen⸗Kaſſel, Gene 
ral⸗Lieutenant und Commandeur der öten Divifion, zum 
Gouverneur von Magdeburg.“ 


Dem Hamb. Correſp. ſchreibt man aus Berlin: 
„Bel unferm Geſandtſchafts⸗Perſonale der Legatlons⸗ 
Sccretäte haben neuerlich vielfache Veränderungen ſtatt⸗ 
gefunden; außer der ſchon gemeldeten Verſetzung des 
Hen. v. Werther von London nach Paris, des Hrn. 
v. Schleinitz von St. Petersburg nach London, und 
des Grafen Weſtphalen von dem Haag nach St. Pe⸗ 
tersburg, iſt Hr. v. Otterſtedt von München nach dem 
Haag, Hr. v. Canitz von Dresden nach München und 
Hr. v. Savigny als erſte Anſtellung nach Dresden ge⸗ 
ſchickt worden. Endlich iſt der Graf Bismark, bisher 
zu Kopenhagen, zur Regierung übergetreten, der Graf 
Orlola von Hannover nach Kopenhagen, und Herr v. 
Penz von Frankfurt nach Hannover verſetzt worden.“ 

Es werden noch in dieſem Sommer auf der hieſi⸗ 
gen Univerſität Vorleſungen über den Code Na- 
poléon gehalten werden. Ein zu ſolchen Vorleſun⸗ 
gen vorzugsweiſe berufener ordentlicher Profeſſor der ju⸗ 
riſtiſchen Fakultät, der Geheime Oberteviſſonsrath Dr. 
Heffter, der ſelbſt praktiſch an einem Kölner Gerichtshofe 
beſchäftigt war, hat ſich erboten, dieſe Kollegien zu le⸗ 
fen; auch hat darauf ein Privatdocent dieſelbe Vorle⸗ 
ſung angekündigt. 


Gobleny 19. Mai. Se. Excellenz der komman⸗ 


In | dirende General, Hr. Frhr. v. Borſtell, iſt geſtern nach 


Mainz abgereiſt, um von der dortigen Beſatzung Ab: 
ſchied zu nehmen. Denn Se, Excellenz wird — mit 
tiefem, ſchmerzlichem Bedauern ſagen wir es, mit einem 
Bedauern, das alle Bewohner der Rheinprovinz mit uns 
thellen werden — unſere Stadt und Gegend verlaſſen, 


‚ von Poblachien beftätige ſich. 


Anſinnen der Regierung zu widerſtreben. 


Vergeßlichkeit buͤßen. 


um ſich, dem Vernehmen nach, auf feine Güter in der 


Alt⸗Mark zurückzuztehen. Se. Majeſtät der König ha⸗ 


ben den gefeierten Helden auf deſſen Antrag ſeiner Stel⸗ 
lung entbunden. Wir, die wir in ſeiner Nähe gelebt 
haben, ſind die beſtändigen Zeugen davon geweſen, wie 
er durch fein menſchenfreundliches, wohlthätiges und fe: 
genreiches Wirken ſich die Herzen Aller gewonnen, wie 
er Liebe geſäet und Liebe geärntet hat. Unvergeßlich 
wird für uns Alle das Andenken an jene Feier ſein, 
an welcher vor zwei Jahren Abgeordnete aus 
allen Ständen und Provinzen des Reichs dem verehr⸗ 
ten Jubelgreiſe die Beweiſe ihrer tiefſten Hochachtung, 
ihrer innigſten Anhänglichkeit darbrachten. Huldvoll und 
ſchmeichelhaft für den treubewährten Diener des Staats 
iſt das Schreiben, womit Se. Maj. ihn abberufen ha⸗ 
ben. Allerhöchſtdieſelben haben ihn vorläufig und bis 
zu einem andern Arrangement zu Höchſtihrer Verfügung 
zu ſtellen und zugleich zum Mitgliede des Staatsraths 
zu ernennen geruht. Das Kommando des 8. Armee: 
Corps iſt Sr. Excellen; dem General- Lieutenant von 
Thile II. übertragen worden, deſſen Ankunft dahier noch 
im Laufe dieſer Woche 3 wird. 
0 


N % . u. M. ⸗Z.) 
Rußland. 

Polniſche Gränze, im Mal. Die neulich er⸗ 
wähnte Wegführung und Gefangenſchaft des Biſchofs 
Es erging vor kurzem 
ein Befehl an die acht Biſchöfe des Königreichs Polen, 
daß fie alle kalſerlichen Befehle, weſſen Inhalts fie auch 
ſein mögen, in den Kirchen bekannt machen ſollen. 
Sieben dieſer Biſchöfe fügten ſich dem kalſerlſchen Wil⸗ 
len; nur der Biſchof von Podlachien wagte es, dem 
Er ſetzte in 
einem ehrfurchtsvollen Schreiben an den kaiſerlichen 
Statthalter die Gründe auseinander, warum ſein Ge⸗ 
wiſſen ihm nicht geſtatte, dieſem Befehle Folge zu lei⸗ 
ſten. Es erfolgte hierauf keine Antwort; aber nach 
einigen Wochen ward plötzlich in der Nacht die biſchöfli⸗ 
che Behauſung von Dragonern umgeben, ein Pollzeibe⸗ 
amter trat in das Zimmer des Prälaten, befahl ihm die 


Wohnung zu verlaſſen und in den Wagen zu ſteigen, 


der für ihn bereit ſtehe. Der Biſchof ward alsdann 
nach Mohilew abgeführt, wo er jetzt in engem Gewahr⸗ 
ſam gehalten wird. (A. A. 3.) 


Großbritannien. 

London, 16. Mai. Aus dem Verhoͤr des Haus⸗ 
maͤdchens des ermordeten Lord W. Ruffel, Sarah 
Mancel, iſt noch Einiges hervorzuheben, was bei 
den ferneren Unterſuchungen über dieſe Graͤuelthat 
nicht ohne Gewicht fein dürfte, „Ich waͤre,“ ſagte 
dieſe Zeugin unter Anderem, „den letzten dieſes Mo⸗ 
nats drei Jahre im Dienſt bei Lord W. Ruſſel ge⸗ 
weſen. Am Tage vor dem Morde hatte Courvoiſier 
einen Wagen für Se. Herrlichkeit zu 5 Uhr Nach⸗ 
mittags nach Brooke's Klub beſtellen ſollen; da er 
dies aber vergeſſen, ſo wollte er dem Lord vorreden, 
daß Se. Herrlichkeit den Wagen erſt zu halb 6 Uhr 
beſtellt Hätte, Ich ſagte ihm, der Herr würde ihm 
eher eine Vergeßlichkeit als eine Luͤge verzeihen, aber 
er ließ ſich davon nicht abbringen und antwortete mir, 
Se. Herrlichkeit ſei ſehr vergeßlich und koͤnne fuͤr ſeine 
Carr, der bei dieſem Geſpraͤch 
zugegen war, forderte ihn auch auf, lieber die Wahr⸗ 
heit zu ſagen; aber er erzählte uns nachher, daß er 
Sr. Herrlichkeit die Zeit der Beſtellung durchaus ab: 
geſtritten habe, und daß der Lord anfangs zwar dar⸗ 
über ſehr aͤrgerlich geweſen, nachher aber wieder ganz 
freundlich geworden ſei. Beim Abendeſſen ſprachen 
wir zuſammen uͤber einen neuen Dienſtboten, der noch 
gemiethet werden ſollte, und Courvoiſier ſagte, wenn 
Se. Herrlichkeit nicht feinen Freund Carr naͤhme, fo 
würde er nicht bleiben; er wuͤnſchte überhaupt nie in 
dieſen Dienſt gekommen zu ſein, denn es gefalle ihm 
hier nicht; Se. Herrlichkeit ſei ihm zu unruhig, wun⸗ 
derlich und muͤrriſch. Ich antwortete: Dummes Zeug. 
Auch fruher ſchon hatte er ſich ahnlich geäußert, Das 
Schlafzimmer des Bedienten iſt auf demſelben Flur 
mit dem meinigen, auf der Hinterſeite des Hauſes. 
Se. Herrlichkeit ſchlief gerade unter meinem Zimmer. 
Ich erwachte am naͤchſten Morgen, Mittwoch 6. Mai, 
um halb 6 Uhr auf, ſtand auf und ging um ein 
Viertel auf 7 hinab. Ich war gewohnt, an die Thuͤr 
des Gefangenen zu klopfen und that es auch dieſen 
Morgen. Ich ſah ihn nicht. Ich kann nicht ſagen, 
ob er antwortete. Ich hoͤrte nichts. Ich ging die 
Treppe hinab in das Hinterzimmer, welches an das 
Schlafzimmer Sr. Herrlichkeit ſtoͤßt, und von da in 
das Geſellſchaftszimmer, um die Vorhaͤnge aufzuziehen. 
Ich ſah, daß der Schreibtiſch Sr. Herrlichkeit umge: 
worfen und die Schubkäften geöffnet waren. Die 
Schluͤſſel des Lords und einige Papiere lagen oben 
auf. Ein Schraubenzieher, den ich vor einigen Ta⸗ 
gen in der Speiſekammer des Kammerdieners geſehen 
hatte, lag auf dem Stupte, Ich ging ſodann in das 
Vorderzimmer, öffnete die Laden, bemerkte aber nichts 
Beſonderes. Darauf ging ich die Treppe hinab, und 
ſah mehrere Gegenſtaͤnde an der Vorderthuͤr liegen, 
nämlich den langen blauen Rock Sr. Herrlichkeit, ſein 
Opernglas und eine kleine Schachtel. Einige Gegen⸗ 
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ſtaͤnde waren in ein Tuch gebunden, unter Anderem dete Band zwiſchen der Regierung und der dpnafiſce, 
ein vergoldetes Etui, ein Zahnſtocher, eine Zuckerdoſe, Linken. Heute früh hieß es, der König habe e 


eine Brille, ein kleiner ſilberner Loͤffel, ein ſilbernes 
Salzfaͤßchen, ein ſilberner Fingerhut und ein ſilberner 
Terrinen⸗Deckel. Ich unterſuchte nun die nach der 
Straße führende Thür und fand fie weder verriegelt, 
noch verſchloſſen, ſondern nur eingeklinkt. Ich ging 
darauf in das vordere Geſellſchafts-Zimmer und ſah 
etwas auf der Erde liegen. Ich erſchrak, öffnete die 
Thuͤr und die Fenſter und ſah nun, daß alle Schub⸗ 
kaſten offen waren und alle Meſſer und das Silber⸗ 
zeug im Zimmer auf dem Voden herumlagen. Ich 
ging darauf voll Schreck die Treppen hinauf, um die 
Köchin zu rufen; fie lag im Bett in meinem Zimmer. 
Ich oͤffnete die Thuͤr und fragte ſie, ob ſie nicht wiſſe, 
was in dieſer Nacht vorgegangen ſei, und erzaͤhlte ihr 
Alles, was ich in dem Zimmer geſehen hatte. Sie 
erwiederte: „Rufe Courvoiſier.“ Dies that ich und 
fagte zu ihm: „Courvoiſier, wiſſen Sie, ob irgend et: 
was in der letzten Nacht vorgegangen iſt?“ Er ver⸗ 
neinte dies. „Euer ſaͤmmtliches Silberzeug ift fort,“ 
ſagte ich. Er kam ſofort an die Thuͤr und war bis 
auf den Rock voͤllig angekleidet. Er lief die Treppe 
hinab, ich erzählte ihm daſſelbe, was ich der Köchin 
geſagt hatte; er war bleich und aufgeregt.“ Der 
Polizei⸗Commiſſar Hutt fragte hier: „Wie viel Zeit 
war wohl verſtrichen zwiſchen dem erſten und zweiten 
Anklopfen an die Thür?“ Zeugin: „Wohl nicht 
mehr, als zehn Minnten.“ Polizei- Kommiſſat: 
„Wie lange brauchte er gewohnlich, um ſich anzuklei⸗ 
den, wenn Ihr ihn rieft?“ Zeugin: „Etwa 
eine halbe Stunde.“ Pol.⸗Kom.: „Pflegte der Ge⸗ 
fangene ſich gewoͤhnlich oben zu waſchen und anzu: 
kleiden?“ Zeug.: „Er that dies gewoͤhnlich in der 
Speiſekammer. Ich folgte ihm die Treppe hinab. 
Er ging zuerſt in den Speiſeſaal und ließ die Waͤrm⸗ 
pfanne dort ſtehen, und von da in die Speiſekammer. 
Bei dem Einttitt in den Speiſeſaal ſagte er etwas, 
deſſen ich mich nicht mehr erinnere, Ich folgte ihm 
in die Speiſekammer und fah, daß die Thur des 
Schenktiſches ſo wie die Kaſten deſſelben offen ſtan⸗ 
den, und daß mehrere Gegenſtaͤnde auf einer Bank 
daſelbſt lagen. Er naͤherte ſich dem Kaſten und ſagte: 
„O, mein Gott, es hat uns Jemand beraubt.“ Ich 
ſagte: „Wir wollen die Treppe hinaufgehen“ Dies 
geſchah. Beim Hinaufgehen ſagte ich: „Sehen Sie 
um Gotteswillen nach, wo Se. Herrlichkeit iſt.“ Er 
Öffnete hierauf das Schlafzimmer Sr. Herrlichkeit, 
und ich trat nach ihm ein. Ich ſah, wie der Ge⸗ 
fangene die Laden am mittleren Fenſter öffnete. Die 
Vorhaͤnge waren offen. Ich ſah Blut auf dem Kiſ⸗ 
ſen, ſchrie auf und lief hinaus. Ich glaube nicht, 
daß ich Se. Herrlichkeit ſelbſt geſehen hatte. Ich 
hörte auch nicht, daß der Gefangene etwas ſagte. 
Ich lief hinaus, ließ ihn dort und machte Laͤrm bei 
der Dienerſchaft und den Nachbarn. Die Thuͤr war 
eingeklinkt. In wenigen Minuten kehrte ich zurück 
und begegnete der Köchin unten an der Treppe. Ich 
ſah den Gefangenen auf einem Stuhle ihm Speiſe⸗ 
Saal ſitzen. Auf dem Tiſche lag ein großes Buch, 
und er ſchrieb auf ein Stuͤck Papier in dem Buche. 
Ich ſagte: „Was, zum Teufel, ſitzen Sie hier? Wa⸗ 
um laufen Sie nicht nach einem Arzt oder fonft es 
rmand?“ Er ſagte, er muͤſſe an Herrn Ruſſel (den 
Sohn des Ermordeten) ſchteiben. Er ging fodann 
vor die Thuͤr und winkte einem Arbeitsmann. Ich 
ſagte: „Ruft doch nicht einen ſolchen Mann.“ Er 
kehrte darauf ins Haus zuruͤck. Kurz nachher kamen 
Herrn Kutlers Diener und Andere ins Haus. Herr 
Lathams Kellermeiſter und der Kutſcher waren die 
Erften, die in das Zimmer Sr. Herrlichkeit gingen, 
ehe die Polizei kam. Ich und die Köchin begleitete 
ſie. Den Gefangenen ſah ich nicht. Ich erinnere mich 
nicht, daß er mit uns ging. Ich trat nicht mit ins 
Zimmer, ſondern lief die Treppe hinab, als ich hörte, 
daß Herrn Latham's Kellermeiſter einen Doktor ver⸗ 
langte. Ich ſchickte nach einem Arzte. Nach etwa 
zehn Minuten erſchienen die Polizei-Beamten und ich 
ging mit ihnen ins Zimmer, wo ich mich an das 
Fußende des Bettes ſtellte und das Geſicht Seiner 
Herrlichkeit ſah.“ Bei dieſem Theil ihrer Ausſage 
war die Zeugin ſehr ergriffen. Beitäufig kann noch 
bemerkt werden, daß die Speiſe-Kammer, in welcher 
mehrere der vermißten Sachen gefunden wurden, ein 
ſehr dunkler Raum iſt, und daß die entwendeten Ge- 
genftände, allem Anſchein nach, von Jemand, der mit 
den Oertlichkeiten vertraut war, dort verſteckt worden 
ſein mußten. 


Frankreich. 


Paris, 18. Mal. Die letzte Sitzung der Depu⸗ 


tirten hat ſelbſt auf die dem Miniſterium befreun⸗ 
deten Blätter einen peinlichen Eindruck hervorge⸗ 
bracht. Der Ankauf gewiſſer Blätter und die Gewin⸗ 
nung eines verrufenen Tagesſchriftſtellers, der für und 
gegen alle Parteien aufgetreten, iſt nichts weniger als 
widerlegt worden. Auch Hr. Thiers hat die ihn unter⸗ 
ftügende Linke durch einige aufgeſtellte Grundfäge in 


nicht geringe Verlegenheit verſetzt. Oft dürfen ſich ſolche benützt in ſolchen Fällen gewöhnlich die ihm von fr 
Mifgeiffe nicht ereignen, ſonſt zerreißt das kaum gebil: | Agenten zukommenden Mittheilungen, die er, wenn 


leichten Anfall von Mafern. Allein gegen 2 Uhr 5 
ren ſämmtliche Miniſter bei Hofe, fo daß die Unp z 
lichkeit von keiner Bedeutung fein mag. Selbſt 1 
Beginn der heutigen Börſe fielen die Effekten weg 6 
dieſer Unpäßlichkeit des Königs; allein ſpäter wurden : 
fizlelle beruhigende Nachrichten mitgetheilt, worauf 
Fonds wieder in die Höhe gingen. Uebrigens begnüte 
man ſich an der Börſe nicht damit, bloße Gerüchte übe 
die Geſundheit des Königs zu verbreiten, es heißt auch 
es wären ſchlechte Berichte aus Algier eingen 
fen: der Herzog von Orleans ſei verwundet, das He : 
abgeſchnitten c. Der Börfen-Kommiffair erhielt 50 
ſchon gegen 2 Uhr den Auftrag, durch die 0 
Agenten dieſe Art von Hiobspoſten widerlegen zu 9 
— Cormen in, als Pamphletift der Regierung 0 
ſo gefährlich, wie als Redner in der Kammer ungefähr 
lich, beſchäftigt ſich wieder mit der Abfaſſung einer BI 
ſchüre, die unter dem Titel: „Ortie“ (Brennnef) 
die Wahlreformfrage beleuchten foll. Das ſchon lang 
erwartete philoſophiſche Werk Lamennats’ iſt endlich 
unter der Preſſe, wird aber erſt im Oktober in dell 
Bänden erſcheinen. E 

Die Herzogin von Nemours war vorgeſte 
auf dem Wege von Paris nach Neuilly einer gro 
Gefahr ausgeſetzt, indem die vier vor ihren Wagen g“ 
ſpannten Pferde plötzlich durchgingen und alle Anſtren 
gungen, fie zum Stehen zu bringen, vergeblich waren, 
Zum Glücke riſſen die Stränge, die Pferde ſtürzten u 
Boden, und die Herzogin kam mit dem bloßen Schr 
davon. 
Das Journal de Paris zeigt heute an, daß 0 
in Folge der in der Deputirten⸗Kammer ſtattgehabteln 
Explicationen ſich nicht länger der Typen des „Temps 
bedienen könne, die ihr dieſes Journal freiwillig zul 
Verfügung geſtellt habe, und daß es daher für jetzt auf 
hören müſſe zu erſcheinen. — Man will wiſſen, daf 
die Fregatte „la Belle Ponte’ ſobald fie die Leiche Ne 
poleon's am Bord haben wird, den Namen „St. H, 
lene“, Andere ſagen: den Namen „I'Aigle Napoleon 
erhalten fol. — Es wird in dieſem Augendlick ein 
Bittſchrift an die Kammer unterzeichnet, um zu erlal 
gen, daß der Sarg mit der Leiche Napoleon's IM 
Havre ausgeſchifft und von dort zu Lande in feierlichem 
Aufzuge, umringt von den Deputationen der Städte 
die auf dem Wege liegen, in Paris einziehen ſoll. — 
Es iſt in dieſen Tagen im Miniſter⸗Mathe die Frage 
aufgeworfen worden, ob man Paſſagiere auf der Fr 
gatte „la Belle Poule“ zulaſſen würde. Man hat be 
ſchloſſen, daß 300 Perſonen, und zwar nur alte Dir 
ner des Kalfers, die Reiſe mitmachen könnten. Dep? 
tationen von Städten oder Provinzen follten aber nicht 
zugelaſſen werden, da fonft die Fregatte überfüllt wer 
den dürfte. 

Der A. Allg. Zig. ſchreibt man: „Gulzot ſchein 
ſeinen Poften über alle Erwartung gut aus zufülle, 
Man hatte geglaubt, daß er dazu nicht recht geeig 
ſei, weil er etwas edige Formen hat, und ihm der Jar 
gon der Salons abgeht. Man ſieht aber, daß er ml 
feinem ſchlichten Benehmen recht gut auskommt, un 
mit ſeinem doktrinären Ton nirgends anſtößt. Er 
ſich dadurch eine Stellung gegeben, die faſt keiner fein 
Vorgänger hatte. Schroff und bedächtig iſt dem Enz 
länder Lieber als hüpfend und geſchmeidig ſich zeigen 
Guizot hüpft und ſchmiegt ſich wahrlich nicht, u 
mußte daher in London gefallen. Er hat auch ber 
Freunde erworben, und zwar Freunde von Gewicht und 
Einfluß, die ihm zur Hand gehen, Vieles erleichtern 
mit ihm berathen und das Band enger und enger 
knüpfen ſuchen, das Frankreich und England zufammer 
hält. Die ſpecielle Aufgabe Guizots war, die franzůſſ 
ſch⸗engliſche Alljanz zu ſtärken. Er hat dafür viel ge 
than, und wird gewiß erlangen, daß die Urſache gänzl 
beſeitigt werde, die eine Trennung nach ſich zu zie 
drohte. Es würde bereits geſchehen fein, hätte Lo 
Palmerſton nicht einen zu großen Schritt zurückzume 
chen, um ſich auf die Parallele der franzöſiſchen Anſich 
ten zu ſtellen, die nach der eigenen Ausſage vieler Mil 
glieder des Brittiſchen Conſeils die am meiſten prall! 
ſchen bei Behandlung der orientaliſchen Angelegenhe 
ſind. Hiezu konnte ſich Palmerſton nicht verſtehen, 
es iſt begreiflich, daß es ihm widerſtrebt durch die Th 
einzugeftehen, daß er ſich geirrt habe. Guizot hofft M 
doch, er werde convertirt werden. Sein letzter pad 
merkwürdiger Bericht ſpricht dies mit einer gewiſſe 
Ueberzeugung aus und ſucht jeden Zweifel zu heben 
den man über den ruhigen Ausgang des orientaliſ 
Streites noch fühlen möchte. Palmerſton, ſagt der 
zor ſche Bericht im Weſentlichen, iſt nicht leichtſinni, 
nicht halsſtarrig, wie man allgemein glaubt; er iſt 
bar, mißtrauiſch und wird dadurch häufig zu Handlul 
gen verführt, die er bereut, ſobald er aufgeklärt 500 
wieder beruhigt iſt. Ihm liegt dann ſelbſt daran, de 
Geſchehene gut und vergeſſen zu machen; allein er fan" 
dieß nicht mit einem Sprung, ſondern muß des Parlamlı 
tes wegen Zeit und Mittel erlaufchen, um es fo Er 
als thunlich ohne zu großes Aufſehen zu thun. ven 


andere 
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feiner Abſicht gleich entſprechen, als Beleg hervorzieht, 
um ſagen zu können, daß er ſo und ſo habe handeln 


müſſen, die er aber, wenn ſie dazu untauglich ſind, 
ch höchſt geſchickte Inſtruktionen zu modifüziren oder 


hervorzurufen verſteht, ohne daß der Berichter⸗ 
ter ſich veranlaßt glaubt, in einem Sinne zu ſchrei⸗ 
en, der dem Staats⸗Sekretalr genehm iſt, und der von 
im abweicht, den er vielleicht früher kund gab und 
wirklich von ihm ſelbſt ausgeht. Dies Talent, das nach 
utzots Aeußerung Wenige beſitzen, bildet die Stärke 
almerſtons, und da er ſchon zu fühlen anfängt, daß 
n der orientaliſchen Frage Mißgriffe geſchehen, fo wird 
des ohne Zweifel bald geltend zu machen fuchen, wenn 
i es nicht ſchon gethan hat. Guizot will zwar wiſ⸗ 
en, daß die Inſtruktionen, welche in den letzten Tagen 
M Lord Ponſondy und Obriſt Hodges ergingen, Spu⸗ 
von u Aufregung verriethen, in der Lord Pal: 
erſton 
darin mehr künſtlich erzeugte Empfindungen als den 
wahren Ausdruck feiner jetzigen Geſinnungen ſuchen zu 
müſſen, mit denen er ſpäter hervortreten dürfte.“ 


N Niederlande. 
Haag, 19. Mai. In der geſtrigen Sitzung der 
zweiten Kammer der Generalſtaaten wurden die Bera⸗ 
gen über das Budget von 1840 von neuem eröff⸗ 
net und in einer Abend⸗Sitzung deſſelben Tages fortge⸗ 
letzt. Abermals ließen mehrere Mitglieder der Oppoſi⸗ 
tion, namentlich die Herren von Dam, Luyben u. A. 
te dringenden Bedenken dagegen vernehmen, daß noch 
nicht Erſparniſſe genug eingeführt worden. Der Finanz⸗ 
niſter wiederholte jedoch die Verſicherung, 1) daß das 
udget bloß ein temporaires, lediglich für 1840 maß: 
bebendes ſel, deſſen Annahme keinerlei Präcedenz für 
die Zukunft zu liefern brauche, und 2) daß die An⸗ 
nahme des Budgets der Regierung Zeit und Gelegen⸗ 
t verſchaffen, um gegebene Verſprechungen zu erfül⸗ 
und Sorge für die Zukunft zu tragen. Nach ge⸗ 
ſchloſſener Berathung wurde das Ausgabe-Budget 
don 32 gegen 42 und das Einnahme-Budget von 31 
gegen 21 Stimmen an genommen. 


Belgien. 

Brüffer, 17. Mai. Der König iſt heute mit dem 
General Willmar nach Tubiſe abgereiſt. Die ganze 
tadt iſt in Bewegung, um der Eröffnung der 
ahn beizuwohnen, welche Brüſſel mit dem Hen⸗ 
egau verbinden wird. Mehrere Straßen ſind mit 
Majen bepflanzt. Auf den Thürmen von St. Gudula 
find Fahnen aufgeſteckt. Auf dem Bahnhofe ift ein 
riumphbogen mit dee Inſchrift: „Belgien und Frank⸗ 


reich / errichtet. um 3 Us das erſte Gonvoi uns 
ter dem Donner der Kaen ab. Mit dem dritten 


fuhren die meiſten Geſandten, Deputirten und andere 
eingeladene Behörden; alle Wagen waren mit Fahnen 
e mehrere Abtheilungen Truppen waren in 
arade auf dem Stationsplatze aufgeſtellt. 
Brüffel, 19. Mal. Die Eiſenbahn von hier 
nach Tubiſe wurde geſtern mit den üblichen Feſerlich⸗ 
keiten eröffnet. Auf allen Bahnen fährt man übrigens 


letzt mit größerer Geſchwindigkeit als bisher, was man 


n Anordnungen des neuen Miniſters, Heern Rogler, 


eimißt, 
Stealien 

Neapel, 9. Mai. (Privatmitth.) Das wid: 
tigfte politiſche Ereigniß der Zeit iſt, neben der orienta⸗ 
iſchen Frage, unbezweifelt die kriegeriſche Stellung, welche 
ngland fo urplötzlich gegen Neapel wegen des der Ge⸗ 
füſchaft Tair und Agcard im Jahre 1838 bewilligten 
chwefelmonopols angenommen hat. Ich habe die ver⸗ 
ſchiedenen Engliſchen, Italieniſchen und Franzöſiſchen 
chriften, welche dieſen Gegenſtand und ſeine traurigen 
Folgen beleuchten, vor mir, und ſehe daraus, daß Eng⸗ 
land ſeine Forderungen an Neapel auf den Traktat vom 
26. Septbr. 1816 ftügt. Die engliſche Regierung bes 
bauptet, daß die früher freie Schwefelausbeute der eng: 
liſchen Kaufleute in Sicilien jetzt ein Monopol gewor⸗ 
en, welches durch den Kontrakt der neapolitaniſchen 
egierung mit der franzöſiſchen Geſellſchaft Taix- und 
Ageard in die Hände dieſer letztern gekommen fei. In 
Folge dieſer vermeintlichen Beeinträchtigung ihrer Un⸗ 


terthanen glaubt die engliſche Regierung ein Recht zu 


haben, die Aufhebung des Kontrakts zwiſchen Neapel 
und der franzöſiſchen Geſellſchaft und eine Vergütigung 
alles des Verluſtes zu verlangen, welchen engliſche Kauf⸗ 
leute durch jenen Kontrakt erlitten. — Der Inhalt des 
Traktats“), der dieſer Doppelforderung zum Grunde 
liegt, ſagt aber nur, daß die engliſchen Unterthanen im 
önigreich beider Sicilien gleich den am meiſten begün- 
ſtigten Nationen behandelt werden, daß ihre perſönlichen 
Privilegien aber darin beſtehen ſollen, daß ſie das Recht 
aben, ſich im Königreiche beider Sieilien niederzulaſſen, 
wobei ſie ſich natürlich den Geſetzen des Königreichs un⸗ 
terwerfen müſſen. Sie ſollen ferner ohne Hinderniß 
ber ihre Beſitzungen und Güter verfügen können und 
keine anderen Abgaben zu zahlen haben, als diejenigen 
er am meiften begünſtigten Nationen. — Die engli⸗ 
ſche Regierung behauptet, daß die Worte des Traktats, 
welche ihren Unterthanen den freien Gebrauch ihres Ei⸗ 
*) Martens, nouveau recueil des traites. Tom. V. 
pag. 116. 


ich noch zu befinden ſcheine; allein er 
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genthums im Königreich beider Sicllien zuſagen, dieſer 
Regierung verbleten, die Schwefelausbeute irgend zu be⸗ 
grenzen da engliſche Unterthanen dergleichen Minen zur 
freien Ausbeute beſaͤßen und durch die Ertheilung des 
Schwefelmonopols an eine franzöſiſche Geſellſchaft, die 
Engländer in Sizilien überdem nicht mehr als die am 
meiſten begünſtigte Nation behandelt würden. 
Die neapolitaniſche Regierung ſagt dagegen, daß ſo⸗ 
wohl der Buchſtabe, als der Geiſt des Traktats mit 
England unmöglich anders ausgelegt werden könne, als 
daß die Unterthanen, wie die Güter dieſer Nation nicht 
andern Auflagen, Abgaben und Einſchränkungen im 
Königreich deider Sizilien unterworfen ſein ſollen, als 
die der am meiſten begünſtigten Nationen. Hiermit 
aber habe man niemals den Rechten entſagt, die jeder 
unabhängige Fürſt ſowohl in adminiſtrativer als finanziel⸗ 
ler Hinſicht habe, daß aber beſonders die Worte des 
Traktats, welche den Engländern die freie Verfügung 
ihres Eigenthums im Königreich beider Sizilien geſtat⸗ 
ten ſich auf das Recht der Erwerbung und Ver⸗ 
erbung beziehen. Im Jahre 1816 beſtand näm⸗ 
lich in Sizilien noch das ſogenannte droit d’Aubaine, 
welches den Fremden bekanntlich viele Civilrechte, na⸗ 
mentlich die Erwerbung und Vererbung von Grund⸗ 
eigenthum vorenthält. Dieſe Rechte wurden den Eng: 
ländern erſt 1818 und nach der Erklärung gegeben, daß 
in England das droit q Aubaine nicht exiſtire.) Offen: 
bar ſteht aber jedem Staat das Recht zu, den Frem⸗ 
den den Beſitz des Grundeigenthums zu verweigern 
oder zu gewähren, letzteres wird aber gewiß den rem: 
den nicht von den Abgaben und Laſten befreien, welche 
damit überall verbunden ſind. So auch kann jeder 
Staat ſich ausſchließend ſeines Handels bemächtigen 
und Monopole errichten, ohne fremden Nationen dar⸗ 
über Rechenſchaft ſchuldig zu ſein, wenn nicht etwa 
ausdrücklich das Gegentheil feſtgeſetzt iſt; eine Voraus⸗ 
fegung, die nichts Geringeres, als eine vollkommen aner⸗ 
kannte Abhängigkeit in ſich ſchließt. Von einer ſolchen 
Verpflichtung iſt im Engliſch⸗Neapolitaniſchen Traktat 
von 1816 nirgends die Rede, kein Wort darin verbie: 
tet das Schwefelmonopol, ſo wenig, wie irgend ein 
anderes. Ueberdem hat aber die neapolitaniſche Regie⸗ 
rung gar kein Schwefelmonopol gegeben, fie hat blos 
die übermäßige Ausbeute der Schwefelminen begrenzt, etwa 
wie man dem gänzlichen Niederſchlagen und Ausrotten 
der Waldungen durch geſetzliche Beſtimmung weiſe 
Schranken ſetzt und dadurch dem Holzmangel vorbeugt. 
Zugleich hat die Regierung eine neue Auflage auf 
die Ausfuhr des Schwefels gelegt, um dadurch 
theils den Ausfall der Mahlſteuer zu erſetzen, an⸗ 
derntheils um neue Straßen auf Sizilien anlegen 
zu können, wo dieſelben ſo ſehr Noth thun. — 
Dieſe Schwefelauflage iſt unter denſelben Umſtänden 
und Formen an eine Geſellſchaft verpachtet worden, wie 
diejenige auf die Zölle, fo wie auf das Salz und 
Tabaksmonopol. Aber fie iſt, wie geſagt, nicht als 
Monopol gegeben, denn der 10te Artikel des Pachtkon⸗ 
trakts ſagt ausdrücklich: daß, gegen eine Abgabe an die 
Geſellſchaft, Jedermann das Recht hat, Schwefel zu 
graben und zu verkaufen. Es iſt rein zufällig, daß die 
Herren Taſx und Agcard, welche an der Spitze der 
Pacht Geſellſchaft ſtehen, Franzoſen find, ſie kön⸗ 
nen aber gewiß nicht als. Repräſentanten der fran⸗ 
zöſiſchen Nation betrachtet werden und folglich haben 
die Engländer Unrecht, zu behaupten, daß die nea⸗ 
politaniſche Regierung durch dieſen Pacht-⸗Kontrakt die 
franzöſiſche Nation mehr begünſtigt als die engliſche. 
Wäre dies wirklich der Fall, ſo würde der franzöſiſche 
Geſandte in Neapel nicht im Jahre 1838 gegen dies 
ſogenannte Monopol proteſtirt haben. Ueberdem hat ſich 
die in Rede ſtehende Geſellſchaft aus Aftionairen gebil⸗ 
det, und es iſt leicht möglich, daß die Aktien eben fo 
gut in engliſchen und deutſchen, als in italienſſchen und 
franzöſiſchen Händen find. Unter andern hat die nea⸗ 
politanifche Regierung ein Drittel des Antheils und die 
höhere Leitung der Geſcuſchaft übernommen, welche letz 
tere ſie einer Commiſſion übergeben, die ſie aus den 
Schwefelminen = Beſitzern ſelbſt erwählt hat. 
Was aber den Schaden bettifft, welchen die engliſchen 
Kaufleute in Folge des Kontrakts erlitten haben, ſo iſt 
wohl zu beachten, daß die Schwefelgeſellſchaft ſehr gern 
ſämmtliche Maſchinen und Geräthſchaften zur Gewin⸗ 
nung des Schwefels an ſich gekauft hätte. Was aber 
den bereits fabrieirten Schwefel betrifft, fo wußten die 
es giebt zwar in England kein droit d’Aubaine, 
aber dennoch kann der Fremde kein Grundeigenthum er⸗ 
werben, weil dies lehnbar iſt und nicht ohne Lehnseid 
beſeſſen werden kann. Dem König ſteht es zwar frei, 
von dieſem zu dispenſiren, aber die volle Naturalifation 
kann nur das Parlament ertheilen und dennoch giebt 
auch ſelbſt dieſe noch nicht die Fähigkeit zu bürgerlichen 
Aemtern, ſo daß ſelbſt in allerneueſter Zeit und oben⸗ 
ein bei der Heirath der Königin, erſt durch das Parla⸗ 
ment ausnahmsweiſe zu Gunſten des Königlichen Ge⸗ 
mahls dieſe Beſchränkung aufgehoben werden mußte. 
Man ſieht, daß der Engliſch⸗Neapolitaniſche Traktat 
von 1816 und die den Engländern nachträglich 1818 
bewilligten Rechte nicht durch gleiche Vortheile 
neapolitaniſche Unterthanen in England 
aufgemogen findoder ed überhaupt fo leicht 
werden können, ſich daher auf eine ſolche, ohne 
Aquivalent gegebene Vergünſtigung unmöglich weitere 
Anſprüche und Forderungen rechtlich gründen laſſen. 
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engliſchen Kaufleute bereits im Mai 1838, daß vom 
nähften Juli die neue Abgabe auf die Ausfuhr des 


Schwefels erhoben werden würde, unbezweifelt werden 


ſie daher die Zeit benutzt haben, nicht blos um den 
Schwefel, den ſie wirklich beſeſſen, auszuführen, ſondern 
auch ſoviel fremden, wie ſich vorfand, ſich aufkaufen und 
zeitig verſenden ließ. Sogar nach abgelaufenem Termin 
der freien Exportation kamen die immer induſtriöſen eng⸗ 
liſchen Kaufleute bei der neapolitaniſchen Reglerung um 
eine Verlängerung der freien Schwefelausfuht ein, eine 
erbetene Begünſtigung, die ihnen auch bis Ende des Au⸗ 
guſts zugeſtanden wurde. Bei den ſpätern Klagen der 
Engländer wollte ſich die neapolitaniſche Regierung in⸗ 
def genau unterrichten, ob elne große Menge Schwefel: 
minen Siciliens engliſchen Unterthanen zugehöre; nach 
den durch das Miniſterium des Innern hierüber ange⸗ 
ſtellten Unterſuchungen fand es ſich, daß eine einzige 
Schwefelmine im Beſitz eines Engländers zur Zeit der 
Stipulation des neuen Schwefelkontrakts war. 
Es unterliegt freilich keinem Zweifel, daß in Folge 
der neuen Schwefelabgabe und der bezollten Ausfuhr 
viele engliſche Kaufleute den erhofften Gewinn nicht rea⸗ 
liſiren konnten, daß der Schwefel ſowohl von Englän⸗ 
dern als andern Nationen theurer wie ſeither bezahlt 
werden wird. Wenn aber eine Regierung von ihrem 
Recht Gebrauch macht, ohne das der anderen zu ver⸗ 
geſſen, wenn aus ſolchen Handlungen einiger Nachtheil 
für den vorausgeſetzten Gewinn ſeiner Nachbarn ent⸗ 
ſpringt, ſo iſt dies ſo wenig eine Verletzung als eine 
Uebervortheilung. Merkwürdig genug iſt es, daß eben 
ſo wenig in der Antwort auf die Aufforderung des eng⸗ 
liſchen Handelsminiſters Poulet Thompſon (Juli 1839) 
ſeine Anſicht über die Schwefelfrage auszuſprechen, als 
in dem Briefe des engliſchen Agenten a Mac Gre⸗ 
gor, an den großbritanniſchen Konſul, datirt Catania 
25. Oktober 1839, die Rede war von einer Verletzung 
des Traktats von 1816. Noch wichtiger aber iſt es 
unbezweifelt, daß die erſten Juriſten Englands, wie 
Friedrich Pollock und der Dr. Phillimore, die Ueberzeugung 
ausgeſprochen haben, daß der neue Kontrakt mit Taix 
und Compagnie nicht im mindeſten im Widerſpruch iſt 
mit dem Kontrakt von 1816. Freilich iſt das rechtliche 
Gutachten der von Lord Melbourne befragten Kron⸗Ju⸗ 
riſten, des Kron⸗ Advokaten, wie des General⸗Anwaltes 
nicht in England veröffentlicht worden, ein Bewels, daß 
man den richterlichen Ausſpruch weniger achtet, als vor⸗ 
gefaßte Meinung oder das Intereſſe, denn man be⸗ 
greift ſonſt nicht, weshalb man jenen einholte, ohne nun 
danach zu handeln. In dem Entwurf zu einem neuen 
Handels⸗Traktat, den England kürzlich in Neapel vorle⸗ 
gen ließ, wurde im 12ten Artikel ausdrücklich verlangt, 
daß fortan die Seien Handelsfreiheit in England 
und den beiden Sicilien nicht geſchmälert, unter⸗ 
brochen, noch durch Monopole gehemmt wer⸗ 
den dürfe. Derjenige, welcher 1840 dieſen Ar⸗ 
tikel in Vorſchlag brachte, mußte doch die Ueber⸗ 
zeugung haben, ihn 1816 nicht erhalten zu haben. 
— Die Reſultate des Kontrakts Taix ſollten eben im 
Rathe des Königs beider Sicilien unterſucht werden; die 
Differenz mit England war auf dem Wege gütlicher 
Vermittelung, als im Monat März eine drohende Note 
des engliſchen Kabinets dieſe friedlichen Unterhandlungen 
beendete. Die Erfüllung dieſer Drohung von Seiten 
Englands dürfte ein offenbarer Mißbrauch der Gewalt 
und deshalb die Vermittelung Frankreichs der 
engliſchen Regierung hoch willkommen ſein. 

Toulon, 12. Mal. Man fchreibt uns aus Nea⸗ 
pel vom 7. Mai: „Seit der Annahme der franzöſi⸗ 
ſchen Vermittelung iſt alles im statu quo gebtieben. 
Die weggenommenen, nach Malta geſchickten neapolita⸗ 
niſchen Fahrzeuge ſind noch nicht zurückgegeben worden, 
und die engliſchen Schiffe, auf welche die neapolitani⸗ 
ſche Regierung Embargo gelegt hatte, haben den Hafen 
nicht verlaſſen. Man erwartet ohne Zweifel erſt die 
Eröffnung der Conferenz ab, um alles wieder auf den 
frühern Fuß zu bringen. — Die franzöſiſchen Linſen⸗ 
ſchiffe Marengo und Généreur haben Neapel am 8. 
verlaſſen. Der Gegenwind wird fie zwelfehlsohne noch 
eine Zeitlang auf hohem Meer zurückhalten. Vier eng⸗ 
liſche Kriegsſchiffe befinden ſich noch vor Neapel. Der 
Kommandant des Bellerophon gab einen Ball, dem aber 
kein Franzoſe deiwohnte, fo groß war der Wider wille. 
den der bloße Name des Linlenſchiffes ihnen May 


Afrika. 


Paris, 18. Mal. (Monit.) Die Regierung hat 
feit der telegaphiſchen Depeſche vom 9. Mat keine amt⸗ 
lichen Betirte über die afrikaniſche Armee erhalten. 
Privatmittheilungen aus Oſcherdſchell von demſelben Da⸗ 
tum beſagen, daß das Expeditions⸗Corps, durch 3 aus 
Dran kommende Bataillone verſtärkt, unverzüglich, nach⸗ 
dem es ſeine Lebensmittel erneuert, nach Medeah habe 
rücken wollen. Die Witterung war günſtig und die 
Geſundheit der Truppen trefflich. Die Prinzen befan- 
den ſich wohl. 
hundert, ſind nach Algier gedracht worden. Die Zahl 
der Todten üderſtſeg nicht 25. Der einzige Offizier, 
deſſen Verluſt wir ſeit dem Kampfe vom 27. April zu 
bedauern gehabt, iſt ein Lieut, des 2, leichten Infante⸗ 


Die Verwundeten, an Zahl ungefähr 
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rie⸗Regiments. Hr. Marqueſan, Batafllonschef im 48. 
Regimente, iſt leicht verwundet worden, eben ſo der 
Obriſt des 17. leichten Regiments. Dieſe beiden Ober⸗ 
Offiziere ſind die einzigen, welche von den feindlichen 
Kugeln getroffen worden. 

Toulon, 14. Mai. Folgende Gerüchte ſind in 
Umlauf gebracht worden, weil es an poſitiven Nachrich⸗ 
ten aus Algier fehlt. Die Armee ſoll einige Tage im 
Lager am Afrun verweilt haben, nach allen Richtungen 
Recognoscirungen ausſendend. Der Marſchall concen⸗ 
trirte auf dieſem Lager feine erſten Kriegsoperationen. 
Den 5. und 7. Mai fanden zwei Treffen ſtatt; das 
eine bei dem Engpaſſe Teniah, das andere in der Ge⸗ 
gend von Miliana. Bei beiden fol man ſich mit 
Wuth geſchlagen, und der Feind 1000, wir 300 Mann 
verloren haben. Der Obriſt der Fremdenlegion, Hr. 
Bedeau, ſoll gefährlich verwundet fein. Den 10. wurde 
die Armee in Oſcherdſchell erwartet, um von da aus 
den Feldzug fortzuſetzen. Mlliana und Medeah, der 
Lauf des Schelifs bis Moſtaganem von wo man ſich 
nach Mascara richten wird, um wieder längs des Fußes 
des großen Atlas nach Blidah zurückzukehren, ſind die 
Hauptzielpunkte des Operatlonsplanes. Zu Oſcherdſchell 
wird der Marſchall ſeine Kranken und Verwundeten, die 
aus 1000 Mann beſtehen ſellen, entlaſſen, und dieſen 
Abgang durch die aus Oran eingetroffenen Truppen er⸗ 
ſetzen. Durch den Zug nach Dſcherdſchell glaubte der 
Marſchall die Kabylen zwiſchen ſeine Truppen und das 
Meer zu bringen. 


Die Ruinen von Mefaourat und Ankunf 
in Karthum. 

(Fortſetzung der früher von dem Verfaſſer der „Briefe 

eines Verſtorbenen“ gelieferten Berichte.) 

Am Abend wollte ich, um mich vom Erdbade abzu⸗ 
waſchen, ein anderes im Fluſſe nehmen, kam aber hier 
recht eigentlich aus dem Regen in die Traufe. Der ein⸗ 
zig brauchbare Badeplatz war eine Viertelſtunde von den 
Zelten entfernt, und ſchon während des Hingehens be⸗ 
merkte ich, daß der nördliche Himmel ſich ſeltſam gelb⸗ 
roth färbte, während aus ſeiner ſchwarzen Einfaſſung 
fernes Wetterleuchten ſichtbar ward. Ich verlor daher 
feinen Augenblick, um ins Waſſer zu kommen, hatte 
aber kaum einige Schwimmübungen verſucht, als Trop⸗ 
fen fo dick wie Haſelnüſſe langſam zu fallen anfingen, 
die Luft ſich nächtlich verfinſterte, und mitten in dieſem 
Dunkel eine feuertothe Wolke ſich uns mit unheimli⸗ 
chem Brauſen näherte. Ich ſprang jetzt eben ſo ſchnell 
aus dem Fluß als früher hinein, um wenigſtens vor 
Ausbruch des drohenden Ereigniſſes wieder in meine 
Kleider zu kommen. Es war aber ſchon zu ſpät, und 
ich nur erſt mit einem Bademantel angethan, als un⸗ 
ter unaufhörlichem Krachen des Donners und Flammen 
der Blitze ein Wolkenbruch auf uns herabſtürzte, wie 
ich nie etwas Aehnliches erlebt. Hier mußte ich die 
Geiſtesgegenwart der drei Neger des Schech⸗Biſchir be⸗ 
wundern, die ich mit mir genommen hatte. Im Nu 
hatten ſie mich nebſt meinen Sachen in den großen Tep⸗ 
pich gewickelt, der am Ufer ausgebreitet lag, ihn oben 
zuſammengedreht, und ſich alle drei auf der Seite, von 
wo Sturm und Wetter herkam, gleich einem ſchützen⸗ 
den Gewölbe von Fleiſch und Bein über mich hinge⸗ 
legt. So bildeten wir eine zu compacte Maſſe, um 
vom raſenden Sturm und der ſtrömenden Fluth wegge⸗ 
chwemmt werden zu können, und alles Uebel, was mir 
widerfuhr, beſtand in der That in nichts Anderem, als 
eine Zeit lang im Waſſer zu liegen, und mich ſpäter 
während eines etwas gelinderen Platzregens anziehen zu 
müffen, worauf ich nicht ermangelte, im ſchnellſten Laufe 
mein ſicheres Zelt wieder zu gewinnen. Doch dauerte 
das Unwetter die ganze Nacht mit abwechſelnder Stärke 
fort, ſo daß gegen Morgen ſelbſt mein doppeltes Zelt⸗ 
dach das Eindringen des Waſſers nicht mehr verhindern 
konnte. Ich mag immer von Glück ſagen, daß dieſes 
kleine Abenteuer mir kein Fieber zuzog, aber da ſich die 
Hige faſt bei jeder Witterung gleich bleibt, iſt man von 
der Näſſe nicht fo leicht einer Erkältung ausgeſetzt, als 
in unſerm rauheren Norden. Ich verweilte jedoch bis 
1 Uhr Nachmittag am anderen Tage, um der Sonne 
völlig Zeit zu laſſen, und unſere Effecten hinlänglich zu 
trocknen, ehe wir von neuem aufbrachen. 

Im Anfang blieb auch heute das Land noch fortwährend 
durch Geſträuch, wenn gleich meiſtens blätterloſes, bes 
lebt, und wit begegneten vielen Reſſenden zu Kameel, 
zu Pferd, zu Eſel und zu Fuß, alle ſtets mit Schild 
und Speer bewaffnet, größtenthells hoch gewachſene, 
ſchöne Leute aus dem Sudan, die beſonders in der 
Form der Beine und Waden ſehr die bisher geſehenen 
Arader übertreffen, welche bei aller ihrer Kräftigkeit doch 
meiſtens nur mit Spindelbelnen begabt find, Sie er⸗ 
wiederten unſern Gruß mit viel Freundlichkeit, und hat⸗ 
ten überhaupt ein freies, gutmüthiges, und im Ganzen 
gefälllgeres, obwohl weniger würdevolles und vornehmes 
Ausſehen als die Schakl⸗ und Oſchahelin⸗Araber. Nach 
einigen Stunden verſchwand alle Vegetation, und die 
ebene, leere Fläche bot ſenwärts nur ein iſolittes, weit: 
laͤuftiges und niedriges Granftgebirge dar, das den 
Ruinen einer Stadt glich, und von dem Blendwerk der 
Wüſte mit einem See von täuſchender Wahrheit um⸗ 
ſchloſſen ward. Der Boden iſt hier überall ſehr ſalzhaltig. 
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Die weitere Tour blieb von hier an lange Zeit äu⸗ 
ßerſt einförmig, bis wir am Abend die Region der leg: 
ten (ſechſten) Katarakte des Nils erreichten, wo von 
neuem eine feifchere Vegetatlon beginnt, und Granit 
Felſen aller Formen ſich wie dei Aſſuan, wiewohl mit 
einem welt anmuthigeren Charakter der Landſchaft, bis 
mehrere Stunden vom Nil ab quer durch die Gegend 
hinziehen. Der höchſte dieſer Felſen, in der Nähe der 
Straße, markirt, nach der Eintheilung der Araber, die 
Grenze zwiſchen Nubien und Sudan, ein ſchöner ro⸗ 
mantiſcher Fleck, dem nach dem Fluſſe zu ein dichter 
Wald zur Seite liegt, während ſich vorn im Süden 
ein blaues Gebirge erhebt, welches, ſich dann öſtlich 
wendend, in einer ſonderbaren Berggruppe endigt. Dieſe 
gleicht einem Dutzend in irtegulären Haufen neben ein: 
ander aufgeſtellten, gigantiſchen Heuſchobern, oder San⸗ 
tonsgräbern, wenn man lieber will, alle von ganz glels 
cher Höhe und Geſtalt, und einzeln aus der Fläche em⸗ 
porſteigend, ohne daß man, wenigſtens von hier aus, 
irgend eine Verbindung zwiſen ihnen entdecken könnte. 
Ich erinnere mich an dleſer Stelle des Enthusiasmus, 
mit dem ich bei Aſſuan zuerſt in Nubien eingeritten 
war, und wie wenig ich damals träumte, auf der an⸗ 
dern Seite wieder hinauszureſten. Der Doktor, dem ich 
dieſe Bemerkung mittheilte, erwiederte: „Ja und wie 
viele reiten hier aus Nubien hinaus, ohne je von neuem 
wieder herein zu kommen.“ Das freilich, ſagte ich, 
müſſen wir dem Schickſal anheimſtellen, und ich hoffe 
für die, welche uns lieben, daß der Himmel für uns 
es beſſer wenden wird. Was aber mich ſelbſt betrifft, ſo 
kann es meiner durch das Weltall wandernden Seele ziemlich 
einerlei ſein, wo ſie ihren jetzigen Körper zu noch viel 
weiterer und intereſſanterer Wanderung in neuer Geſtalt 
auf dleſer Erde zurückläßt. Ich bin immer zu dieſer 
kleinen Kataſtrophe fertig und bereit, wiewohl keines⸗ 
wegs preſſirt, ſie herbeizurufen, am wenigſten durch un⸗ 
nütze Beſorgniß; ein ſo beruhigender Gemüthsſtand, daß 
ich ihn ſelbſt allen meinen frommen Feinden wünſche, 
nach der ſchwierigſten Lehre unſerer Rellgion, die uns 
vorſchreibt: ſegnet die euch fluchen. Uebrigens, ſetzte ich 
hinzu, haben ein Arzt und ein Philoſoph, die zuſam⸗ 
men reifen, gewiß weniger zu befürchten als andere: 
Sie werden meinen und Ihren Körper curiren, wenn 
wir krank werden, und ich werde nie ermangeln, wenn 
Spleen oder das Heimweh uns übermannt, oder die 
Hitze zu unerträglich wird, unſern Seelen mit den vor⸗ 
trefflichſten Maximen zu Hülfe zu kommen; es iſt da⸗ 
bei nur nöthig, daß wir beide an einander glauben, 
ich an Ihre Heilkunſt und Sie an meine Phitofophie, 
und da dieß unſer beiderfeitiges Intereſſe iſt, fo müſſen 
wir unſern Skeptſcismus in dleſer Hinſicht wentgftens 
jetzt gefangen nehmen.“ Der Doktor war es zufrieden, 
und fo ſetzten wir mit verdoppelter Zuverſicht unſern 
Weg, gleich dem Blinden und dem Lahmen weiter fort. 

(Beſchluß folgt.) 
Amerika. 

New⸗ Mork, 20. April. In dem Bericht des 
Ausſchuſſes für die auswärtigen Verhältniſſe an den 
Senat der Vereinigten Staaten, welcher ſich auf den 
Grenzſtreit bezieht, wird nach Darlegung des Stan⸗ 
des der Unterhandlungen in der Hauptfrage folgender: 
maßen fortgefahren: „Bei dieſer Lage der Haupt⸗Ver⸗ 
handlungen hat es der Ausſchuß für zweckmäßig gehal⸗ 
ten, jetzt über die untergeordnete, wenn gleich wichtige 
Frage wegen der temporalren Beſitznahme des ftreitigen 
Gebietes zu berichten. Er hegt die Zuverſicht, daß die 
Antwort der Britiſchen Regierung einen Bericht über 
dieſen Gegenſtand überflüſſig machen wird. Jedenfalls 
hat er allen Grund, zu glauben, daß der Zuſtand der 
Ungewißheit von kurzer Dauer ſein wird. Der Aus⸗ 
ſchuß hat von dem erſten Augenblick an, wo ihm dieſe 
bedrohliche und aufregende Frage unterſtellt wurde, den 
eifrigen Wunſch gehegt, daß die Regierung der Verei⸗ 
nigten Staaten ſich fortwährend im Rechte halten möge, 
und bis jetzt iſt dieſem Wunſche vollkommen genügt 
worden. Die Territorialrechte von Maine find unabän⸗ 
derlich behauptet, und es iſt ſtets der feſte Entſchluß, 
wenn auch auf freundſchaftliche Weiſe, dargethan wor⸗ 
den, ſie aufrecht zu erhalten. So welt der Ausſchuß 
auf den Gegenſtand Einfluß zu äußern vermag, iſt er 
entſchloſſen, daß, wenn ein Krieg das Ergebniß ſein 
ſollte, welches indeß, wie er zuverſichtlich hofft, nicht der 
Fall fein wird, diefer Krieg nur durch das Verfahren 
der Britiſchen Regierung unvermeidlich gemacht werden 
ſoll. Er hat dies für das ſicherſte Mittel gehalten, alle 
Amerikaniſchen Herzen zur Vertheidigung der gerechten 
Anſprüche des Landes zu vereinen und jeden Amerlka⸗ 
niſchen Arm dafür zu bewaffnen. Es iſt nicht mehr 
als billig, zu bemerken, daß die Exekutiv⸗Gewalt von 
Anfang an ſich durch denſelben Geiſt hat leiten laſſen, 
und daß ſie bis jetzt ein konſequentes und kluges Ver⸗ 
fahren während des ganzen Laufes der Unterhandlungen 


mit Großbritannien eingeſchlagen hat. Während indeß 


der Ausſchuß in dem gegenwärtigen Augenblicke keinen 
genügenden Grund erblicken kann, um Feindſeligkeiten 
zwiſchen den beiden Ländern vorherzuſehen, weil ſie doch 
nicht die Meinung ausgeſprochen haben, als ſollte das 
Land nicht auf alle Fälle gerüſtet daſtehen; die Frage 
über Krieg und Frleden kann in bedeutendem Maaße 


v 


von der Antwort der Britiſchen Regierung abhängen, 


und dieſe wird jetzt baldigſt erwartet.“ — 
Kokales und Pruvinzielles. 

„ Breslau, 25. Mai. 
der Arbeiten und Veränderungen der fl? ; 
ſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 2 
im Jahr 1839“ enthält einen allgemeinen Bricht 
von S. 3-31, in welchem die Nachrichten der Ste 
tion für Kunſt und Alterthum und ein Beſchluß 5 
medieiniſchen Section, auf welchen wir am Ende Di 
Aufſatzes nochmals zurückkommen werden, beſonders w 
ſenswerth find. Von S. 32—87 folgt der Be 
der naturwiſſenſchaftlichen Section. Wer es weiß, M 
welchen Aufopferungen von Seiten der Geſellſchaft ge⸗ 
rade das Studium der Naturwiſſenſchaften in d 
Provinz unterftügt worden iſt, der wird dieſes Kapitel 
welches des Intereſſanten gar Mancherlei enthält, M 
ohne die größte Befriedigung leſen. Namentlich dü 
wir hervorheben die hier abgedruckte Correſpondenz zwi 
(den Sir John Herſchel und Hrn. Prof. v. BP’ 
guslawski, ferner eine Abhandlung des Chemikets 
Hrn. Duflos „über die Zuſammenſetzung gewiſſer ter? 
nären Verbindungen“ u. f. w. und endlich vom Hl: 
Prof. Wimmer ‚über dle neulichſt im Baſalttuff des 
Seelbachkopfes bei Siegen entdeckten bituminöfen und 
verſteinerten Hölzer“ u. ſ. w. Von S. 88—110 folgt 
der Bericht der mediciniſchen Section, in welchem die 
„vorläufige Nachricht über die handſchriftlichen Schäbt 
Schleſiens aus dem Mittelalter im Gebiete der mebie 
niſchen Literatur“ vom Hen. Prof. Henſchel von all 
gemeinem Intereſſe fein dürften. Die Arbeiten det 
entomologiſchen Section von S. 111—132 liefern aufs 
Neue den Beweis, mit welcher Rüſtigkeit die Mitgli 
der derſelben die mit fo vielem Glück cultivirte fpeciellt 
Disciplin weiter zu fördern bemüht find. Es iſt wohl 
keinem Zwelfel unterworfen, daß in keinem deutſchen 
Lande namentlich für Botanik und Entomologie ſo viel 
geleiſtet wird als in Schleſien. Die Aufſätze über die 
ſchleſiſchen Hister- und Bupestris-Arten von Herrn 
Jänſch, dann die ſyſtematlſche Aufzählung der in Schle— 
ſien mit Einſchluß der Grafſchaft Glatz geſammelten 
Scheinbienen“ u. ſ. w. von Hrn. Prof. Schilling, 
find für jeden Entomologen von Wichtigkeit. Der Br 
richt der botaniſchen Section v. S. 133 — 149 enthält 
eine Abhandlung des Hrn. Prof. Göppert „über die 
Stigmarlen, einer neuen Familie der vorweltlichen 
Flora,“ und über die Goniferen; von Hrn. v. Wed’ 
tri „über den Vegetationscharakter des Weingebirges,“ 
dann noch mehrere kleine Abhandlungen und Auszüge 
von ſpeziellerem Intereſſe. Die Section für Sudeten⸗ 
kunde von S. 150— 179 bringt aus den Mittheilun⸗ 
gen des Premier⸗Lleutenants Hrn. Lutz „über die hyp⸗ 
ſometriſchen Angelegenhriten“ eine große Anzahl von 
Berichtigungen früherer Hͤhenmeſſungen. Die paͤdago⸗ 
giſche Section (vb. S. 180 — 185) ſcheint nach ihrem 
eigenen Bekenntniſſe die gewünschte Thellnahme nicht 
zu finden. — Der Bericht der hiſtoriſchen Section von 
S. 186 207 enthält vier vom Hrn. Archivrath Sten⸗ 
zel mitgetheilte „Beilagen,“ welche für das Studium 
der ſchleſiſchen Geſchichte von Erheblichkeit ſind. Die 
techniſche Section endlich bringt Aufſätze von Herrn 
Geheimen Kommerzien-Rath Oelsner „über Le⸗ 
derfabrikatlon!“ und zur „Geſchichte der Seiden⸗ 
cultur,“ von Hrn. Lutz „über das Fuchsſiſche 
Waſſerglas. — Jemehr nun die kurze Inhalts⸗An⸗ 
zeige, welche bei weitem noch nicht erſchöpfend iſt, von 
der regen Wirkſamkeit und dem wiſſenſchaftlichen Trei⸗ 
ben der Geſellſchaft Zeugniß giebt, deſto frappirender 
und auffallender iſt ein Beſchluß der mediciniſchen 
Section, betreffend die Aufnahme von Homöbopg⸗ 
then in die Geſellſchaft, welcher einſtimmig dahin 
ausfiel, das Präſidium möge geneigteſt Sorge tragen, 
„daß fie (die Geſellſchaft) nach wie vor in- ihrer, wit 
bisher geregelten, ruhigen und ſtillen Wirkſamkeſt 
in keiner Art beeinträchtigt, aber auch eben fo wenig 
genöthigt werde, der Verbreitung einer mit dem Goiſte 
und der Richtung ihrer Beſtrebungen unvereinbaren Lehre 
Vorſchub zu leiſten, einer Lehre, die, wie nach dem 
Zeugniſſe der Geſchichte unſerer Wiſſenſchaft keine an? 
dere mit einer unbefangenen naturgetreuen Beobachtung 
ſo wie mit der darauf gegründeten, Jahrtauſende alten 
Erfahrung in ſo grellem Widerſpruche ſtehe.“ Es ſind 
nun folgende zwei Fragen einer Beantwortung wohl 
werth: 1) Wird überhaupt kein Homöopath in die GM 
ſellſchaft aufgenommen, geſetzt auch, er wünſche an den 
Arbeiten einer andern, als der mediciniſchen, 
Section Theil zu nehmen? 2) Was geſchieht denn mlt 
einem recipirten Arzte, welcher ſich inmitten der Geſell 
ſchaft zur Apoſtaſie verleiten läßt? Denn ein Präſer⸗ 
vativ gegen die Homöopathie wird doch die Geſellſchaft 
nicht fein! Nach dem Beſchluſſe der Geſellſchaft, wel 
che Ruhe und Stille fo ſehr liebt, müßte ein folder 
unbedingt ausgewieſen werden. Nach meiner individuel, 
len und unmaßgeblichen Meinung iſt der oberſte Zweck 
einer wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft, welche ſelbſt öffent 
lich erklärt, daß ihre ſchönſte Beſtimmung fel, „Schle⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Weit zwei Beilagen. 
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nn 


fine ET 
0 Kultur zu fördern “ und Alles in ihrem Schooße 
derfammeln, was die Wiſſenſchaft wahrhaft berei⸗ 
ere, eden nur die Wiſſenſchaft, und nicht 
Pauptfägnich Ruhe und Frieden. Es kommt 
dur d darauf an, was man unter Ruhe und Frieden 
1 ht, und ob man der Anſicht iſt, daß der 
iderſtreit in den wiſſenſchaftlichen Richtungen nicht 
den den Vortheil mit ſich bringe, die Wiſſenſchaft un⸗ 
ſchadet ihres Charakters weiter zu fördern. Es iſt hier 
e nicht der Ort und die Abſicht, den Streit, welchen 


Nie Zeitgenoſſen in ihrer gegenſeltigen perſönlichen 
. gewiß nicht ausmachen werden, auf's 
Fo 


e anzufachen; aber die Frage ſcheint hier am rech⸗ 
N in Platz, ob eine öffentlich conſtituirte wiſſenſchaftliche 
eſellſchaft, welche ſich gewiſſermaßen zum Mittelpunkte 
er wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen der Provinz macht, 
s Recht befige, vor zuſchreiben (denn wenigſtens 
negativ hat dies die medlciniſche Section gethan), auf 
welche Art und Weiſe die Wiſſenſchaft gefördert wer⸗ 
en ſolle? Nur diejenige Körperſchaft, welche den 
wn lei in ſich ſelbſt ohne Gefahr für ihre Exiſtenz 
and Wirkſamkeit aushalten kann, beweiſt innere Stärke! 
* ein Homöopath ein wahrhaft wiſſenſchaftlich gebll⸗ 
deter Mann, gegen deſſen perſönlichen (meinetwegen auch 
friedliebenden) Charakter ebenfalls nichts einzuwenden 
ate; wie kann dann die Section einen ſolchen abwei⸗ 
len blos deshalb, weil ihm eine tauſendjährige Erfah: 
vg entgegenſtehr! Und was iſt denn Erfahrung, 
h. eine Erfahrung, welcher keine andere entgegenge⸗ 
lebte gegenüberſtünde? Wahrlich! dieſer Beſchluß wird 
dt wenig Aufſehen erregen und gewiß von Allen, de⸗ 
nen der Anbau der Wiſſenſchaft, welche ſogar aus 
en Irrthümern der Einzelnen ihren Nutzen zieht, 
* liegt, überall und zu jeder Zeit gemißbilligt 
werden. 6. 


Zinsreduction und Rentiers⸗Entſchädigung. 
(Als Fortſetzung des in Nr. 111 d. 3. abgedruckten 
Aufſatzes; die Renten⸗Converſion und die Spe⸗ 
nerſche Zeitung) 

Sehr wuͤnſchenswerth waͤre es, wenn man bei 
der projeftirten Converſion unſeret Staatspapiere ſo⸗ 
ohl das Princip einer dadurch moͤglich werdenden 

Steuerermäßigung (ſo anerkennungswerth dieſes au 

ein würde), als dasjenige einer baaren Schatzanhau⸗ 

fung oder einer Vermehrung des Tilgungsfonds zur 
ſchnellern Abzahlung der Staatsſchulden bei Seite 
ließe. 

Die Rentiers wuͤrden im Fall einer Converſion 
wohl Gelegenheit haben, ihre Gelder zu 4 Prozent 
und noch hoͤher anzulegen, wenn nicht in ihrer Mei⸗ 
nung der Staat mehr Kredit befäße, als Privat⸗Un⸗ 
ternehmungen. Dieſes ͤͤngſtliche Mißtrauen, welches 
wit hier weder billigen noch mißbilligen wollen, deſ⸗ 
en Nachtheile für unſere Induſtrie wir auch nicht 
unterſuchen wollen, koſtet die Rentiers 12 ½ Prozent 
ihres Einkommens. 

Obgleich nun der Staat kein Vormund ſeiner 
Gläubiger ift, fo muß er doch die Meinung und eine 
olche gleichſam enorme Beſteuerung dieſer nicht uns 
beträchtlichen Unterthanenklaſſe (welche auch Gorpora: 
tionen und Stiftungen in ſich ſchließt) als ein Fak⸗ 

m betrachten, dem abgeholfen werden muß. Er 
ann dies durch Creirung einer zweiten ſekun⸗ 
aͤren Staatsſchuld zu 4 Pret. zum Zwecke 
einer General⸗Eiſenbahnanlage von Memel 
is Trier mit einer Zweigbahn von Frank⸗ 
furt nach Troppau, Ratibor oder Pleß. 

Fürchte ich, daß der eine Theil der Leſer vor dieſer 
Idee zurückſchreckt, fo fürchte ich noch mehr, daß der 
andere darüber lacht. Dieſelbe iſt aber, was ich in 
einem fpäteren Aufſatze zu beſprechen mir vorbehalte, 

es Erſte nicht unausfuͤhrbar, und zweitens eine 
balbe Nothwendigkeit, nicht nur für den Verkehr, ſon⸗ 
dern auch in politiſcher Hinſicht. 

Jetzt wieder zu unſern Staatsſchulden. Für die 
teſte convertirte Staatsſchuld zu 31, Prozent wird 
der Staat fo gut feine Gläubiger finden, wie andere 
Staaten für ihre derartigen Schulden. 


a WE 


Dienſtag den 26. Mai 1840. 


ewige, doch in eine, dauernden Beſitz verſprechende, 
Rente verwandelt wuͤrde. Auch dem jährlichen Staats⸗ 
einkommen konnte durch Verminderung des jahrlichen 
Tilgungs⸗Kapitals ein nicht unbeträchtliher Zufluß 
erwachſen. Dieſe primäre Schuld muͤßte ubrigens 
ihre alten GN behalten. 

Die Zinſen der zu oben genanntem Zwecke neu 
ereirten vierprozentigen Staatsſchuld könnten garan⸗ 
tirt werden: 

1) durch die Erſparniß, welche dem Staatsſchatz 
durch die Converſion der alten Schuld zu Gute 
kommt; 

2) durch das nach obiger Angabe unangewendet 
bleibende Einkommen des Tilgungsfonds; 

J) durch die Einkünfte der oben bezeichneten Eiſen⸗ 
bahnanlagen. 

4) Aus außerordentlichen Staatsmitteln. Sollten 
ſolche auch nothwendig ſein, warum ſoll denn der 
Staat nicht eben fo gut wegen nothwendiger Landes⸗ 
Kultur⸗ ⸗Inſtitutionen als wegen eines Krieges ſich 
Ausgaben verurſachen? Eines iſt für die wahre Un⸗ 
abhaͤngigkeit und Ehre des Landes fo 9 
als das andere. Es wuͤrden aber, wie ich im naͤch⸗ 
ſten Aufſatze zeigen will, ſowohl die Staatseinnah⸗ 
men in Folge dieſer großartigen Anlage ſteigen, 
als auch ein bedeutender Theil des Ausgaben-Budget 
eine Verminderung erleiden koͤnnen. 

Den gegenwärtigen Beſitzern der Staatsſchuld⸗ 
ſcheine müßte die Wahl zwiſchen primären 3½ pro: 
zentigen und ſekundaͤren Aprocentigen Papieren gelafz 
ſen werden. 


Breslau, im Mai 1840. Wiedemann. 
Mufitarit 


ch e s. 

Lipinsky, gegenwärtig als Konzertmeiſter der Königl. 
Hofkapelle zu Dresden angeſtellt, befindet ſich ſeit geftern 
in Breslau. Auf einer Reiſe in ſeine Heimath Lem⸗ 
berg begriffen, wird er einige Tage hier verweilen. — 
Wenn unter allen Künſtlern erſten Ranges, welche je⸗ 
mals Breslau beſuchten, vorzugsweiſe Lipinsky's liebens⸗ 
würdiger Charakter auf die Dauer eben ſo große An⸗ 
ziehungskraft bewährt hat, als deſſen Genialität und 
ausgezeichnete Vituoſität, ſo dürften alle Kunſtfreunde, 
welche dem in feine Weiſe unvetgleichlichen Künſtler 
jemals näher geſtanden haben, ſich ſicher mir einer zur 
Darlegung des Wunſches verbinden, daß es ihm gefal⸗ 
len möge, uns auch jetzt einen Konzert⸗Abend gönnen 
zu wollen. Obgleich die erſten Tage dieſer Woche und 
eben dieſe der künftigen von andern Intereſſen belebt 
werden, ſo dürfte ſich doch zwiſchen ihnen wohl noch 
ein Tag finden, der geeignet wäre, feine zahlreichen hie: 
ſigen Verehrer mit der nicht unbedeutenden Anzahl ſei⸗ 
ner hier eben anweſenden Landsleute als Zuhörer zu 
vereinigen. — Die große Menge hier wiilender Frem⸗ 
den aus der Provinz und dem Auslande ſchließt wohl 
auch noch manchen Kunſtfreund in ſich, der den euro⸗ 
päiſch berühmten in ſeiner Art noch unerreichten Künſt⸗ 
ler kennen zu lernen gern Gelegenheit nehmen wird, 
und ſo läßt ſich hoffen, daß dieſe, das größere Publi⸗ 
kum anderweitig in Anſpruch nehmende, und gemeinhin 
ähnlichen Unternehmungen ganz ungünſtige Zeit, wohl 
einmal eine dem Künſtler angemeſſene Ausnahme von 
der Regel im Erfolge der Unternehmung geſtatten werde. 

Moſewius. 
Mannicßfaltiges 

— Der Buchhändler Eduard Anton in Halle er⸗ 
klaͤtt im Menzel'ſchen Literaturblatt, daß er von jetzt 
an kein Exemplar des bei ihm verlegten Romans: Die 
Söhne und die Töchter der Zeit von Dr. Elias, mehr 
ausgeben, ſondern den ganzen Vorrath vernichten werde, 
da er erſt aus einer Recenſion des Literaturblattes Kennt⸗ 
niß von deſſen Inhalt genommen habe und natürlich 
wiſſentlich nicht der Verbreiter eines unmoraliſchen Bu: 
ches fein möge. Gewiß ein äußerſt ſeltener Fall! 

— Es hat ſich nun als ganz zuverläſſig herausge⸗ 


"fette, die berühmte franzöſiſche Schauspielerin Rachel 


ſei eine Tochter der Thereſe Felix, auf der Durchreiſe 
in Mumpf am Rhein, Cantons Aargau, im Wirths⸗ 
hauſe zur Sonne 1821 geboren, alſo im nämlichen 


Sie würde | Gaſthof und ſelbſt in demſelben Zimmer, die einft ſchon 


aber für dieſelben noch annehmlicher werden, wenn] den Oekolompadius und Thomas Plater beherbergten. 


der Tilgungsfonds ſeine Wirkungen bedeutend 


Dwüchte, und ſie dadurch, wenn auch nicht in eine gerichte Birſchenreuth (Balern), folgende tragiſche Ge 


— Am 1. Mal trug ſich in Frauenreuth, Land⸗ 


* 


fernt. 


Erſt Beilage zu NE 122 der Breslauer Zeitung. 


chichte zu. 
ſchenreuth wurden Gendarmen und Gerichtsdiener⸗Ge⸗ 
hülfen requirirt, um einen Bauer, der ein Stück Feld 


Von Seite des Königl. Landgerichts Tir⸗ 


an ſich gebracht hatte, das vom Königl. Rentamte we⸗ 


gen Steuerverweigerung des Eigenthümers verkauft wor⸗ 
den, bei Bearbeitung deſſelben zu ſchützen. Als ſie auf 
dem Felde ankamen, geriethen fie ſogleich mit dem eher 
maligen Eigenthümer des Feldes nebſt deſſen Sohn und 
Tochter ins Handmenge; der Sohn ſchoß einen Gen⸗ 
darmen mit einer Piſtole nieder, ergriff ſodann ein Meſ⸗ 
ſer, brachte dem Stationskommandanten von Tirſchen⸗ 
reuth einige Stiche bei und warf ihn zu Boden. Der 
Statlonskommandant von Falkenberg wollte ſeinen Ca⸗ 
meraden retten; allein in dem Augenblick, als er ſich auf 
den Mörder ſtürzt, ſpaltete ihm der Vater mit einer 
Holzart den Kopf. Die Tochter kämpfte mit einer Miſt⸗ 
gabel und brachte den Uebrigen mehrere Wunden bei, 
Der Bauer hat ſich darauf in ſeinem Hauſe verſchanzt. 
Ein Gendarm blieb ſogleich todt auf dem Platze, der 
Stationskommandant von Falkenberg wird auch ſterben, 
ein ſtark Verwundeter aber gerettet werden. Da die 
Bürger von Tirſchenreuth den Bauer zu fangen ſich 
nicht getrauten, ſo hat der Landgerichtskommiſſair Mi⸗ 
litair von Amberg requiritt, Ein reitender Bote wurde 
ſogleich an die Regierung in Regensburg abgefertigt. 
Der Grund zu dieſer ſchrecklichen Handlung ſoll ein 
ſchon ſeit 1816 obſchwebender Prozeß ſein, in welchem 
der Bauer wegen der Ochſenſteuer zu keinem nach ſei⸗ 
ner Meinung richtigen Reſultat gelangen konnte. 

— Giuditta Griſi, eine Schweſter der berühmten 
Sängerin Julia Griſt und vor ihrer Verhelrathung mit 
einem Italieniſchen Edelmanne ebenfalls Sängerin, iſt 
dieſer Tage zu London geſtorben. 

— Zu den Sonderbarkeiten der Engländer gehö⸗ 
ren auch folgende: Eine Pacht kann nur auf 99 Jahre 
abgeſchloſſen werden, 100 Jahre Pacht würden dem 
Pächter das Grundſtück zum Eigenthum geben. Alle 
Kontrakte ꝛc., die Sonntags abgeſchloſſen werden, ſind 
null und nichtig. — Um einen geſetzlichen Erben zu 
enterben, muß ihm im Teſtamente 1 Shilling (10 Sgr.) 
ausgeſetzt ſein, widrigenfalls hat er Anſpruch auf das 
ganze Vermögen. — Jedes Grundſtück, worüber ein 
Leichenzug geht, wird zur öffentlichen Straße. — Hei⸗ 
rathet Jemand eine Frau, die Schulden hat, und em⸗ 
pfängt ſie aus der Hand des Prieſters blos mit dem 
Hemde bekleidet, ſo iſt er nicht gehalten, ihre Schulden 
zu bezahlen. — Alle auf dem Meere geborenen Kinder 
gehören in das Kirchſpiel von Stepnei. — Blutsver⸗ 
wandte des zweiten Grades dürfen ſich nicht heirathen, 
wohl abet die des erſten Grades. — Willigt ein Frauen⸗ 
zimmer ein, den armen Sünder, der auf das Schaf⸗ 
fot ſteigt, zu heirathen, fo wird er freigeſprochen. — 
Die Beſitzer von Eſeln müſſen dieſen die Ohren ver⸗ 
ſchneiden, damit ſich die Pferde vor der Länge derſelben 
nicht ſcheuen. 

— In Schleswig lebt ein Ehepaar, das zuſammen 
vier verſchiedene Geſchäfte treibt: Er iſt Goldarbeiter und 


— Komiker des dortigen Theaters; Sie iſt Hebamme 


und — redigirt eine in Flensburg erſcheinende Zeltſchrift. 
Flensburg liegt nur einige Meilen von Schleswig ent⸗ 
Außerdem ſchreibt ſie auch für ein Schleswiger 
Blatt Kritiken über das dortige Theater, und dſeſe ſol⸗ 
len oft ſehr gepfeffert ſein, ſo daß ſie mit dem ganzen 
Bühnenperſonal, und mit ihrem Herrn Gemahl am al⸗ 
lermeiſten, in ſteter Fehde lebt. Das ſeltene Paar heißt 
Neubauer. 

— Der Pilot theilt aus Königsberg die ſehr un⸗ 
verbürgte Nachricht mit, daß von einigen Verehrern 
Kant's, welcher auf dem Throne 
Denkens geſeſſen habe, der Vorſchlag gemacht worden 
ſei, die bisherige Prinzeſſi anenftraße in eine Kant ſtraße 
umzutaufen. Es wäre dieß wahrlich das erſte Mal, 
daß Philoſophen in ihrem eigenen Vaterlande eine ſolche 
Anerkennung widerführe. Gewöhnlich müſſen ſie ſich 
ihren ſpätern Ruhm durch Verfolgungen und Verleum⸗ 
dungen aller Art theuer genug erkaufen, als daß ſie an 
die Ehre von Monumenten und Denkmälern denken 
dürften. Glücklicherweiſe haben fie ſolche nicht noͤthig. 
Der geiſtige Fortſchritt der Nationen Hält ihre Namen 
friſcher, als das prunkendſte Denkmal. 


— — —— — — ET 0) 
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Bei Auguſt Schulz u, Comp. in Breslau (Albrechteſtraße Nr. 57) 


iſt fo eden erſchlenen und durch ſolide Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Anwendung und Vortheile 


des Preyß'ſchen Wollwaſchmittels, 


nach den Erfahrungen bekannter Schafzüchter, ſo wie nach eigenen Verſuchen für Schafzüchter, Woll 


und herausgegeben von Robert Becker. Mit einem Vorworte vom Oekonomie⸗Rath D. G. Elsner. 


fabrikanten und 4 1 le 


Preis 12 Sgr. 


des deutſchen 


. « 


Scheater sRepertoire, r 
Dienſtag: „Czaar und Zimmermann“, oder 

„die beiden Peter.“ Große komiſche Oper 

in 3 Akten mit Tanz von A. Lortzing. 
Mittwoch: „Der Staats⸗Miniſter“, oder: 

„die Tage der Geäfften.“ Luſtſpiel in 5 

Akten nach Bulwer von Bärmann. 

Donnerſtag: „Die Genueſerin.“ Große ro: 
mantiſche Oper mit Tanz in 3 Akten von 

C. P. Berger. Muſik von Lindpaintner. 
Freitag: „Die Geſchwiſter.“ Schauſpiel in 

5 Akten von Leutner. Eugenie, Olle. 

Enghaus, vom K. K. Hofburg ⸗Theater 

zu Wien, als ſechste Gaſtrolle. j 

Berlobungsds Anzeige; 

Entfernten Freunden und Bekannten em⸗ 

pfehlen ſich als Verlobte: 
Roſalie Hartmann. 8 
Carl Schücke, Kgl. Poſt⸗Sekretair. 
Neuſtadt O/S., den 21. Mai 1840. 
Verbindungs Anzeige. 

Meine geſtern in Koſel vollzogene eheliche 
Verbindung mit Fräulein Nanni Pleſſner, 
zeige ich hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, 
Verwandten und Freunden ergebenſt an; 

S. Grätzer, Ritterguts⸗Beſitzer. 

Blazeowitz, den 22. Mai 1810. 

Entbindungs = Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei: 
ner lieben Frau, von einem. gefunden Sohne, 
zeigt Verwandten und Bekannten, ſtatt be⸗ 
fonderer Meldung, hiermit ergebenſt an: 

Breslau, den 25. Mai 1840. 

H. Altmann. 


Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Abends um halb 10 uhr entſchlief 
nach mehr wöchentlichen ſchweren Leiden an 
Auszehrung fromm und ſanft im Herrn un⸗ 
ſere geliebte Gattin, Mutter, Schwägerin und 
Schwiegertochter Thereſia Lichthorn, 
geb. Grohmann, in dem kräftigen Alter 
von 35 Jahren. Dieſe traurige Anzeige wid⸗ 
men wir den auswärtigen Freunden und Be⸗ 
kannten der edlen Entſchlafenen mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. x i 
Karlsruhe in O.⸗S., den 22. Mai 1840. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Todes⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag gegen halb ſechs Uhr 
entſchlief nach langen namenloſen Leiden zu 
einem beſſern Leben unſere innigſt geliebte 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 
die verwittwete Steuer⸗Einnehmer Anna 
Bidault, geborne Gerzabeck, in ihrem 
33ten Lebensjahre. Mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme an ihrem gerechten Schmerze zei⸗ 
gen dies allen Verwandten und Bekannten 
hiermit an: 


— 


die Hinterblieb enen. 
Zembowitz bei Guttentag, den 21. Mai 1840. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh 3 Uhr endete nach langen Lei⸗ 
den in Folge der Waſſerſucht das Leben un⸗ 
ſerer innig geliebten Mutter, Schwiegermut⸗ 
ter und Schweſter, der verw. Polizei⸗Räthin 
Streke, geb. Rudolph. Mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme zeigen wir das für uns 
ſo traurige Ereigniß Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hlermit erge⸗ 
benſt an: 

Breslau, den 25, Mai 1840, 

Julius v. Bomsdorff, als Sohn. 

Albertine v. Bomsdorff, geborne 
v. Schickfuß, als Schwiegertochter. 

Julie Kohlshorn, geb. Rudolph, 
als Schweſter. 


. Zu verbeſſern: 

In der geſtrigen, die naturwiſſen ſchaft⸗ 
liche Verſammlung betreffenden Anzeige 
leſe man Magnetelektromotor ſtatt 
Magnet⸗Elektrometer. 


- Sommer: u. Wintergarten. 
Von Dienſtag den ten an wird täglich 
A la Carte geſpeiſt. Kroll.“ 
Dienſtag und Mittwoch Nachmittag 3 uhr 
findet ein großes Konzert im Bauche des 
Wallſiſches ſtatt. Leſire. 


nden 


% Freitag, den 29. mai ® 
2 wird & 
2 C. Lipinski, 
erster Königl. Sächs. Hof-Con- 8 
2 certmeister, 
& ein \ . 

— > 

. 8 Grosses Concert 

(im Saale des Hötel de Pologne) 


zu geben die Ehre haben. & 
VE 000 0: OO 


Bei unferem raſchen Ab 
gange von Johns⸗ 
dorf nach Neukirch bei Breslau e 
ſich gang ergebenſt: 
Johnsdorf, den 24. Mai 1840. i 
Kloſe und Frau. 


— . .227k.—ñ— 
Donnerſtag den 28, d., Nachmittags von 
2 bis 6 uhr, wird am goldnen Löwen in ber 
Schweidnitzer Vorſtadt, eine ungariſche Equi⸗ 
page, beſtehend aus zwei kleinen kraftvollen 
ungariſchen Pferden mit komplettem Ge⸗ 
ſchirr und einer Droſchke, für den fiften 
1 75 von 26 Louisd'or zum Verkauf aus: 
ehen. 
Die Equipage kann dort probirt und gleich 
in Empfang genommen werden. 


1 


7 von 


preiſe verkaufe, da ich gefonnen bin, dieſe 


514. 515. 517. 518. 519. 520. 521.522. 524. 


Bei F. E. E. Leuckart, Buch⸗, Muſi⸗ 
kalien⸗ und Kunſthandlung in Breslau, 
am Ringe Nr. 52, ſind ſo eben folgende in⸗ 
tereſſante Neuigkeiten aus Wien angekommen: 


Myrthen, 


Walzer für das Pianoforte, zur Vermählunas⸗ 
feier Ihrer Majeſtaͤt der Königin Victoria 
von England componirt von 


Johann Strauß. 
118tes Werk. Preis f. d. Pianof. zu 2 Händen 
15 Sgr., zu 4 Händen 25 Sgr.; für Violine 
ums Pianof. 15 Sgr.; für 3 Violinen u. Ba 
20 


kauft. 


Sgr., und fuͤr das ganze Orcheſter 1 Rtlr. 
Sgr. ; 


Gibellinen⸗Galopp 


(nach den beliebteſten Themen der Hugenotten 
von Meyerbeer) 


Johann Strauß. 
117tes Werk, für das Pianof. zu 2 Händen 
10 Sgr., zu 4 Händen 15 Sgr.; für Violine 
und Pianof. 15 Sgr.; für das ganze Orcheſter 
1 Rtle. 10 Sgr. a 


F. E. C. Leuckart, 


am Ringe Nr. 52. 


Empfehleuswerthe Schriften, 
vorraͤthig in Breslau in der Buchhandlung 
Carl Weinhold (Albrechtsſtraße Nr. 58): 

Dewora, of, die Gefahren der Kinder, 
in kleinen Erzählungen, zur Warnung u. 
Abſchreckung dargeſtellt. Preis 2 Gr. 

die Schule der Weisheit, f. Kna⸗ 
ben und Juͤnglinge, in anmuthigen Er⸗ 
zählungen. Preis 4 Gr. 

Püllenberg, Joh., der praktiſche Seelſorger 
am Krankenbette u, bei den übrigen geiſt⸗ 
lichen Amtsverrichtungen, nebſt dem voll⸗ 
ftändigen Ritus bei Ertheilung der heili. 
gen Sakramente und bei den kirchlichen 
Segnungen; zugleich Anleitung zu Be⸗ 
trachtungen und Gebeten für jeden Katho⸗ 
liken bei beſonderen Veranlaſſungen. 2te 
vermehrte Aufl. Mit ſechs biſchoͤflichen 

„ Anprobationen, Preis 22½ Sgr. (18 Gr.) 

Zinſen⸗Tabelle von 1 Sgr. bis 20,000 
Thaler, für 1 Tag bis zu 1 Jahre. At 
Aufl. 7% Sgr. 

(Verlag von R. F. Hergt in Coblenz.) 


Neueste Musikalien. 
So eben sind erschienen und in 
Carl Cranz Musikalien- Handlung 
(Ohlauer Strasse) zu haben: * 
Die Vaterländischen. 
Harmonie-Ball-Tänze 
für das Pianoforte 
von 
Jos. Lanner. 
Op. 154. Preis 15 Sgr. 
Dieselben zu 4 Händen 20 Sgr., für 


Orchester 2 Rthlr., auch in allen üb- 
lichen Arrangements zu haben, 8 


Quadrille 


pour le Pianoforte 
par 


J. Lanner. 
Op. 151. 162. & 10 Sgr. 


ſollte man kaum glauben, daß es möglich ſei, 
die vollſtändige 
zu liefern! 


erhält. 


abonniren bei 


Anuktions⸗Anzeige. 

Die bei dem Kaufmann und Pfandverleiher 
Joſeph Hentſchel hierſelbſt eingelegten 
und ſeit 6 Monaten verfallenen Pfänder, be⸗ 
ſtehend in 

Gold, Silber, Kleidungsſtücken, Zinn, Bet⸗ 

ten, Tiſch⸗ und Bettzeug, Tüchern, einem 

Jagdgewehr, Parchent, Leinwand, Uhren, 

Garn, Granaten, Wolle, 
ſollen auf den 

20. Juli c. Vormittags um 9 uhr 
in der Wohnung deſſelben meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, wozu Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden nur gegen gleich 
baare Bezahlung erfolgt. 

Alle, welche bei dem ꝛc. Hentſchel Pfänder 
niedergelegt haben, welche ſeit 6 Monaten 
und länger verfallen ſind, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſe Pfänder noch vor dem 
Auktions⸗Termine einzulöfen, oder wenn die⸗ 
ſelben gegen die centrahirte Schuld gegrün⸗ 
dete Einwendungen zu haben vermeinen ſoll⸗ 
ten, ſolche dem Gericht zur weitern Verfü⸗ 
gung anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Ver⸗ 
kaufe der Pfandſtücke verfahren, aus dem ein⸗ 
kommenden Kaufgelde der Pfandgläubiger we⸗ 
gen feiner in dem Pfandbuche eingetragenen 
Forderung befriedigt, der etwa verbleibende 
Ueberſchuß aber an die Armenkaſſe abgeliefert 
und demnächſt Niemand weiter mit Einwen⸗ 

dungen gegen die contrahirte Pfandſchuld ge⸗ 
hört werden wird. 

Neurode, den 19. April 1840, 
Königl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Held. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur offentlichen Kenntniß 
des Publikums gebracht, daß, höherer Beſtim⸗ 
mung gemäß, die Gelderhebung für verkaufte 
Forſtprodukte in den Walddiſtrikten Reinerz, 
Biebersdorf und Grunwald dem als Unter⸗Re⸗ 
ceptor ernannten Kaufmann Herrn Galliſch 
zu Reinerz, und für die Walddiſtritte Pohl: 
dorf und Kaiſerswalde der Koͤnigl. Forſt⸗Ver⸗ 
waltung Neſſelgrund dem, Stellenbefiger Joſeph 
Wachsmann zu Hammer von jetzt anfan⸗ 
gend übertragen worden iſt. 

In Folge dieſer Anordnung werden alle 
Diejenigen, welche aus den gedachten Königl. 
Forſten Holz oder andere Forſtprodukte zu kau⸗ 
ten beabſichligen, hiermit aufgefordert, die 
Zahlung nur an die vorgenannten unterrecep⸗ 
toren zu leiſten, welche jedem Käufer einen, 
den gekauften Gegenſtand genau bezeichnenden 
Abfuhrzettel, mit der Quittung verſehen, aus⸗ 
ſtellen werden, gegen deſſen Abgabe die Forſt⸗ 
Schug⸗Ofſtzianten das verkaufte Material zu 
verabfolgen angewieſen find, 

Die pro 1840 genehmigten Taxen ſind in 
dem Geichäftslofale der unter Receptoren, fo 
wie in der Königl. Oberforſterer zu Neſſel⸗ 
grund zu Jekermanns Einſicht ausgehangen. 

Glatz, den 22. Mai 1840. 

Könige, Forſt⸗Inſpektion. 
Correns. 


Jagd ⸗ Derpachtung⸗ 8 

Im Koͤnigl. Forſtrevier Nimkau werden 
mit dem 1. September c. die ſiscaliſchen Jag⸗ 
den auf den Feldmarken 1. Stuben, Neudorf 


Romance et Etude 
pour le Piano 


par 
S. Thalberg. 
Op. 38. Preis 20 Sgr. 


Dasselbe für Pianoforte zu 4 Händen 
20 Sgr. 


Sängers Wanderfahrt. 
Drei Lieder 
mit Begleitung des Pianoforte 


von 


C. Banck. 
Op. 40. Preis 12%, Sgr. 


Für junge Männer, welche ſich der Pfar⸗ 
macie widmen wollen, ſind einige ſehr an⸗ 
nehmliche Emplacements, auch ohne Penſion, 
offen. Näheres, durch den Apotheker 

A. Schmidt, Breslau, Matthiasſtr. 17. 


Den Herren Kleiderhändlern und Kleider⸗ 
a Se empfehle ich eine bedeutende Par: 
tie % ſtreiſige helle und dunkle engliſche Do: 
ſenkurts, die ich bedeutend unter dem Fabrik⸗ 


Partie wieder im Ganzen zu verkaufen. 
A. Bie, Roßmarkt Nr. 8. 


Aus der Seidenfärberei von 


B. Liebermann in Berlin 


ſind felgen: Nummern abzuholen: 
429, 465. 477, 506. 507. 509. 510, 511.512; 


witz, 7, Tſchachelwig, — und im Kgl. Forſt⸗ 
Revier Katholiſch⸗ han mer, die ſiskaliſchen Jag⸗ 
den auf den unfern von Trebnitz gelegenen 


525, 520. 527. 528. 529. 532. 535, 
bei J. N. Schepp in Breslau, 
am Neumarkt Nr, 7. ; 


Schleſiſcher Verein für Pferderennen und Thierfhet 
Die Feſt⸗Ordnung zum diesjährigen Nenu: und € 
ſchau⸗Feſte iſt für 2½ Sgr. in der Buchhandlung — 
Graf, Barth u. Comp., Herrenſtraſte Nr. 20, und 
der Breslau⸗Briegſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft zu 
Auch wird dieſelbe auf dem Rennplatze an den Kaſſen ver 
Breslau, den 23. Mai 1840. g 
wu e Otrekterun 22 
5Cldaſſiſche Meiſterwerke zur Bildung und Unterhaltung, d. Band v. 150 Seiten 2965 
Der regierende König von Schweden hat die Dedikation der 
Miniaturbibliothek auslaͤndiſcher Claſſiker, 
Auswahl der vorzüglichſten Werke aller Nationen in 12, Any Ueberſetzungen, Ir 
Ferner find erſchienen: Ar u. dr Band, Johnſon Raſſelas, 


Der te und Ste Bd. enthält Tegners Meiſterwerk: die Frithioſſage 
Wenn man in Erwägung zieht, daß andere Ausgaben hiervon 1 bis 2 Rtlr. koſten, 


und Biſchofsau, 2 Neukirch, 3, Kiein⸗Moch⸗ 
bern, 4. Opperau, 5. Oderwitz, 6. Schiedlag⸗ 


9 5 2 N 
N 


hier 
von 


haben. 


Zr Band, Voltaire's Geſchichte Karl XII., anzunehmen geruht. 


r, Florian Wilhelm el. 


rithjofſage, überſetzt von Dr. Wollheim für 4 gr. 
Die Wirklichkeit iſt aber da und giebt den ſchlagendſten Beweis, 

daß ſo Gediegenes und Wohlfeiles in niedlicher 
noch nicht geboten, da überdies jeder Subſcribent noch eine Prämie, 1 Louisd'or an 


Form Be 


CE Der unglaubliche Abſatz hat den Vorrath faſt geräu t. man wolle daher galt 
f . E. C. Leuckart, in Breslau Ei Ringe Nr. 52. 


In der Antiquar⸗Buchhandl. von S. Horrwitz, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 42 (im Bergmann iſt zu haben 


Ergänzungen und Erläuterungen d. preuß. Rechtsbücher von Gräff, Koch, Rönne, 
mon u. Wentzel. 39 Hefte (gut gehalten) 183740, Ldp. 28 Rthl. f. 20%, Rthl. 
v. Eſenbeck, Samml. offizineller Pflanzen. 2 Bde. mit über 400 illuminirten Kupf. 
einem Bde. Beſchreibung (in Folio). 1828. Ldp. 73 Rthl. f. 30 Rthl. Converſations⸗ 
kon. 12 Bde. in eleg. Hlbfrzbd. (von A—3.) Leipz. I 
994% Rthl. Brandt und Ratzeburg, medizin. Zoologie. 2 e. mit vielen Kupf. 1829-9 
L. 17½ Rthl. f. 10% Rthl. Menzel, die Chronik von Breslau nebſt Belagerungsgeſchichte, 
3 Bde. mit vielen Kupf. Ldp. 8 Rthl. f. 3½ Rthl. Knie u. Melcher, Städte: u. Dorfer 
verzeichniß. 1830. in eleg. Hlbfrzb. f. 2 Rthl. Becker, das Seifersdorfer Thal, mit viele 
Kupf. Ldp. 5 Rthl. f. 2½ Rthl. Strahlheim, die Geſchichte unſerer Zeit, nebſt upp 
mentbd. in 35 Bdn. Hlbfrzb. 1826 — 30. Edp. 20 Rthl. f. 6½ Rthl. Große Auswahl vo 
Taſchenbüchern mit vielen Kupf. zu billigen Preiſen. 


Nees 
und 
een 
rockhaus. 1830. Edp. 16 Rthl. f 


Feldmarken — 8. Senditz, 9. Brietzen, 2 
Schickwitz, 11. Pürbifhau, — pachtlos, un 
ſteht zur anderweitigen Verpachtung der ſelbe 
auf die naͤchſtfoigenden 6 Jahre ein Term 
zum 1. Juni c., Morgens von 10 bis 1 Uhl 
im Hauſe zur Stadt Rom, A.brechts⸗ Strafe 
Nr. 17, in Breslau an, zu welchem Jag, 
bewerber hiermit eingeladen und zugleich ei 
ſucht werden, ihre Yetichafte mitzubringen, W 
— im Fall der Zuſchlag ertheut werden kann — 
auch, die Contrakte alsbald auszufertigen. 

Trebnitz, den 22. Mai 1840. ' 

Der Königl. Forſt⸗Inſpektor Wagner. 

Auktions = Bekanntmachung. 

Mehrere im Wege der Execution abgepfün 
tete Meubles, als: ein Schreib⸗Sekretalr, “ 
Glas: und Kleider⸗Schranken, 11 Stuͤck Rob’ 
Kühle, ein Sopha, 7 eingeraͤhmte Kupferſtiche 
ein Splegel, fo wie 1 Pfd. Saffran, werden 
im Wege der oͤffent ichen Auktion auf DM 
22. Juni c., Nachmittag 2 uhr, im paul 
des Executor Gotſchtich auf der Kirchgaſſt 
hierſelbſt, gegen ſofortige Bezahlung verſteigel 
werden, welches hiermit zur offentlichen Kenn! 
niß gebracht wird. 

Schloß Neurode, den 21. Mai 1840, 


Das Gerichts⸗Amt des Rutergutes Oberwaldi 


Bach. 
Ediktal⸗Citation. 
Ueber den Nachlaß des zu Cichowo verſtol 
benen Gutsbeſizers Friedrich Wilhelm 
Albrecht iſt heute der erbſchaftliche Kiquidd‘ 
tionsprozeß eröffnet worden. Der Te 
zur Anmeldung aller Ansprüche ſteht am 27 


Juni c. Vormittags um 10 uhr vor dem Hrn, 


Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath v. Ziegler 
im Parteienzimmer des hieſigen Gerichts al 

Wer ſich in dieſem Termine nicht melde" 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verlü“ 
ſtig erklärt, und mit feinen Forderungen nut 
an dasjenige, was nach Befriedigung der id 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noc 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Koften, am 10. März 1840. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Schwanomig hiefigen gert 
ſes beabſichtigt auf ſeinem eigenen Grund un 
Boden, und zwar auf der zwiſchen Schwand 
wig und Koppen, 190 Ruthen ſüdöſtlich von 
erſterem Dorfe, 133 von letzterem belegen 
Anhöhe, eine gewöhnliche Bockwindmühle au 
zulegen, die außer dem eigenen Bedarf auc 
für fremde Mahlgäſte beſtimmt fein ſoll. 

In Gemäßheit des F. 6 des Xllerhöchſteh 
Edikts vom 28. Oktober 1810 wird dieſe 
jektirte Anlage hiermit zur öffentlichen Kenn 
niß gebracht, unter der Aufforderung, daß die 
jenigen, welche dagegen ein gegründetes Wi 
derſpruchsrecht zu haben vermeinen, ſich bin 
nen einer präkluſtoiſchen Friſt von 8 Wochen 
a dato mit ibren biesfälligen Anträgen en 
weder ſchriftlich an unterzeichnetes Amt 3 
wenden, oder ſolche mündlich adprotocoll 
im diesſeitigen Geſchäftslokale abzugeben a 
ben. Nach Ablauf obiger Friſt konſcht 
etwa noch vorgebrachte Kontradſktionen 5 
weiter berückſichtigt, vielmehr müſſen die der 
ten dann für geſchloſſen angenommen und be, 
vorgefegten Königl. Re ng Behufs Gehe” 
lung der landespolizeilihen Genehmigung z 


der qu. Anlage eingereicht werden. 


Brieg, den 9. Mai 1840. ’ 
Königl. Landräthliches Amt. 
(Gez.) v. Prittwitz 


frangais-allemands 


ur toutes le Prepositions 


et Locutions prépositives 


de la Langue frangaise, 


ranges par ordre alphabetique; 
.d’apres le Dietionnaire de ’Academie, par 


J. 


. A. Gerard, professeur a Louisbourg, 


et L. Toberer, maitre de langue frangaise à Gmund. 


Au bendfice de 
7 Od 


U Abbe Mosin. 
et: 


Phraſeologiſche franzoͤſiſch⸗deutſche Uebungen 


ber alle Verhältnißwörter 


und verhä 


nach dem Dietionn 


von J. M. A. Gerard, 


ltnißwörtlichen Redensarten der franzöſi 
alphabetiſch geordnet; 


ſchen Sprache, 


aire der Akademie 
Profeſſor in Ludwigsburg, 


und L. Toberer, Lehrer der franz. Sprache in Gmünd. 


Zum Vortheil des Abbé Mozin. 
12. br. 21 Gr. oder 1 Fl. 30 Kr. 


für 


Das vorliegende Werkchen, deſſen Tendenz durchaus praktiſch iſt, wird für. den Lehrer wie 
den Schüler von Nutzen ſein, und wir glauben daher dem Publikum einen Dienſt mit der 


Kerausgobe deſſelben erwieſen zu haben, um fo mehr, als die Anwendung der franzöfifchen 
seg hältnißwörter einer der ſchwierigſten Punkte dieſer Sprache iſt. Bei der Herausgabe die⸗ 
es Werks leitete übrigens die Verfaſſer und den Verleger noch ein anderer Beweggrund. 


mit Abbe Mozin, welcher beinahe ein halbes 


er 


Jahrhundert feine Laufbahn als Schriftſteller 


Ehre -ausgefünt hat, iſt in feinem 72ſten Jahre von den nothwendigſten Lebensbedürf⸗ 
Affen entblößt, und niedergedruͤckt von allen Gebrechlichkeiten des Greiſenalters. Das ſo an⸗ 
annt nützliche Streben des Abbé Mozin darf wohl 
N, und es wird daher genügen, die bedauernswuͤrdige Lage 


wohl auf die oͤffentliche Erkenntlichleit rech⸗ 
des verdienſtvollen Schriftſtellers 


u verb entlichen, um derſelben zuverläßig abzuhelfen. Wohl keiner ſeiner Schüler oder der 


derfi 


bamhaften Theil des vollen Erld 
entlich dafuͤr danken wird. 
Stuttgart. 


bar dn der Chr. Fr. Müllerſchen Hoſbuch⸗ 
in lung in Carlsruhe erſchien ſo eben und 

zu haben in Breslau bei Ferdinand 
Diet (am Naſchmarkt Nr. 47) für Qberſchle⸗ 


in Be Zatlher 
Jahrbuch 


der 
Witterungs- u. Himmelskunde 


für 
Deutſchland 
im Jahr 1840. 
Vb. Stiefel 
+ tieffel, 

Profeſſor an der Großherzoglich Badiſchen 

polytechniſchen Schule zu Karlsruhe. 

r. 8. geh. Preis: 1 Rthlr. 4 Sgr. 

„Dem literariſchen Publikum ift der Verfaſ⸗ 
uu obigen Jahrbuchs bereits rühmlichſt bekannt 
Herausgabe einer in mehreren Aufla⸗ 
1 erſchienenen Naturgeſchichte, ſo wie durch 
e Vorträge über dieſe Gegenſtände bei der 
werſammlung der Naturſorſcher in Freiburg, 
an Halb die Verlagshandlung ſich auch aller 
kur eiſungen dieſes Werkes enthält und nur 
Daz den Inhalt deſſelben hier andeuten will. 
aſſelbe umfaßt eine Darſtellung für alle Vor: 
nice, am Sternenhimmel im Jahre 1840, 
er in unverſtändlichen Zahlen und Zeichen, 


Bekanntmachung. 

hade unterzeichnete Fürſtenthums⸗Landſchaft 
fir zur Einzahlung der zu Johanni d. J. 
8 igen Pfandbriefszinſen den 23. und 24ſten 
W und zur Auszahlung derſelben den 
1,20, 2J., W. und 30jten Juni und den 
And 2. Juli feſtgeſetzt. 
0 Die Pfandbriefs⸗Inhaber werden dar⸗ 
11 aufmerkſam gemacht, daß die einzu⸗ 
*ichenden Pfandbriefs⸗Verzelchniſſe nicht 
mehr nach dem bisherigen, ſondern nach 

em neuen Formulare, welches in un⸗ 
Mer Regiſtratur unentgeltlich ausgethellt 
bird, anzufertigen find. 

Görlitz, den 4. Mat 1840. 

Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Auktibns⸗ Anzeige. . 

kadtach der Verfügung des Königlichen Ober: 

udesgerichts ſollen 
Ag, AM 27. Mai c. Nachmittage 2 Uhr. 
v. ber den Nachlaß⸗Effekten des Herrn Major 
Vins ch kopp. welche in Möbeln, Betten, 
Ru eNzeug, Kleldungsſtücken und allerhand 
ſehr ah zum Gebrauch beſtehen, noch mehre 
dem gute Möbeln von Kirſchbaum⸗Holz in 
Landedulttons „Zimmer des Königlichen Ober: 

bosgerichts⸗Gebäudes öffentlich gegen baare 
began verſteigert werben. 

reölau, den 19, Mai 1840. 

Hertel, Königl. Kommiſſionsrath. 


ä — 1— re EEE 
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r feiner zahlreichen Schriften im geſammten Vaterlande wird ihm einen kleinen Beitrag 
vragen. Vorſtehendes Werkchen bietet nun eine Gelegenheit hiezu, und wir empfehlen es 
mehr noch aus dieſem Grunde, als des treff ichen Inhalts wegen. 8 ner 
ſes dem Abbé Mozin zufließen laſſen, welcher ſeiner Zeit 


Wir werden einen 


Hallberger'ſche Verlagshandlung. 


ſondern bildlich und anſchaulich auf einer Ta⸗ 
fel, die auch der Unkundigſte leicht verſtehen 
kann. Ferner iſt ein Wetteralmanach aller 
normalen Wettererſcheinungen für jeden Tag, 
Monat, Jahreszeit und das ganze Jahr aus 
n 50jährigen Erfahrungen und Beob⸗ 
a . & * 

In . beſondern Aufſatze über das Ba⸗ 
rometer belehrt es über die neuentdeckten Ur⸗ 
ſachen feiner Schwankungen und die Sicher: 
heit ſeiner Angaben für die in den nächſten 
Tagen eintretenden Wetteränderungen. Auch 
auf die Entwickelung von Pflanzen und Thie⸗ 
ren und auf landwirthſchaftliche und Garten⸗ 
geſchäfte erſtrecken ſich ſeine Angaben. 

Es wird daher daſſelbe den Naturforſchern, 
Aerzten, Land⸗ und Forſtwirthen und allen 
Freunden der Witterungskunde eine neue in⸗ 
tereſſante Erſcheinung ſein. 

Bei Orell, Füßli und Comp. in Zü⸗ 
rich ſind erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau, Ratibor 
und Pleſt bei Ferdinand Hirt: 


2 “ 

Die Auswanderer, 
Eine ſehr unterhaltende und belehrende 

Erzählung, 
wie die Familie des Rudolf Meyer aus der 
Schweiz in Amerika gezogen, und nach 
vielen Gefahren und ſchweren Leiden im 
Freiſtaate Illinois reich und glücklich ge⸗ 
worden. 12. br. 5 Gr. oder 20 Kr. 


Bau⸗Verdingung. 

Zur mindeſtfordernden Verdingung der maſ⸗ 
ſiven Untermauerung des Königl. Förſterwohn⸗ 
hauſes in Rogelwig, Brieger Kreiſes, und 
mehrerer andern Baulichkeiten an dieſem Ge⸗ 
bäude, ſteht am Aten k. Mts. von Vormit⸗ 
mittags 9 uhr bis Nachmittags 4 uhr an 
Ort und Stelle Termin an; jedoch dürfen nur 
ſolche Licitanten zum Gebot gelaſſen werden, 
welche ſich mit einem Depoſitalſchein der Kö⸗ 
nigl. Forſt⸗Kaſſe zu Leubuſch ausweiſen kön⸗ 
nen, daß fie daſelbſt 300 Rthlr. event. als 
Caution deponirt haben. > 

Brieg, den 22. Mai 1840. 

Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. N 


Etagen-, Nischen, Säulen⸗ 


und alle Arten fo eben erhaltene 


Spar⸗, Koch: u. Brat⸗Oefen 
fo wie Schüſſel⸗ und Kanonen: Defen, 
und ſogenannte Stubenheitzer, von fein⸗ 
ſtem Eiſenguß, welche bei Neuheit und Eleganz 
bedeutende Holzerſparniß verbinden, ſo wie 
große Waagebalken, empfiehlt 
der Schloſſermeiſter Melchinger, 
Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 9 

Eine elegant meublirte Stube nebſt Schlaf 
kabinet iſt für die Dauer des Welte 
oder auch fürs ganze Jahr als Abſteigequar⸗ 
tier zu vermiethen. Näheres Carls⸗Straße 
Nr. 48 im Comtoir. 


— 


Grass, Garth 


Stadt- und Universitäts- 
Buchdruckerei, 

Schriftgiesserei, 

Stereotypie, 

Verlags-und Sortiments- 

Buchhandlung, 
Lithographie 
und 


Xylographie. 


Ver 
landwirthſchaftl. 


vorrätbig bei Graf, Barth u. Comp., Herrenſtr. 20. 
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Ammon, das ſicherſte Mittel, nur große 
und gut ausgebildete Pferde zu er⸗ 
ziehen. Ein auf lange Erfahrung gegrün⸗ 
deter guter Rath an Pferdezüchter. 8. br. 


5 Sgr. 
Apperly, das Rennpferd, feine Erzie⸗ 
hung u. Vorbereitung für die Rennbahn. 


Nach der Originalausgabe überſ. mit einer |, 


Abhandl. üb. d. zum Trainiren erforderl. 
Condition des Pferdes v. J. Sticker. Mit 
1 lithogr. Abbild. S. br. 1 Kthl. 

v. Bally, über Pferdezucht, Reitkunſt, Wett⸗ 
rennen u. Rennpferde. 8. br. 1 Rtl. 22½ Sg. 

Dietrich's Anleitung das Alter der Pferde, 
Rinder u. d. Schafe nach dem natürlichen 
Zahnwechſel u. d. Veränderungen der Zähne 
zu erkennen, um in dieſer Hinſicht gegen 
Betrug, beſonders im Pferdehandel, ſich zu 
ſchützen, nebſt Anmerkungen über das Kop⸗ 
pen und über einige Krankheiten, die mit 
dem Durchbruch der Zähne vorkommen. 8. 

broch. 1 Kthl. 

Elsner, gründlicher Elementar⸗Unterricht 
in der rationellen Schäferei. 8. br. 1 tl. 

— — Nathgeber für die ungariſchen 
Schafzüchter. 8. br. 1 Rthl. 

Mentzel, Beiträge zur Wollveredelungs⸗ 
Praxis. Aus eigener Erfahrung darge⸗ 
boten. 8. br. 12½ Sg 


r. 
v. Ohlen, einige Erfahrungen im Ge⸗ 


biet der Trainir⸗Kunſt. 8. br. 15 Sgr. 

Du Paty de Clam, Theorie der hö⸗ 
heren Reitkunſt. Frei nach dem Franz. 
überſ. v. Klatte. 2 Bde. 8. br. 234 Rthl. 

Patzig, der praktiſche Rieſelwirth. 
Anleitung natürl. Wieſen durch Bewäſſe⸗ 
rung in ihrem Erxtrage zu erhöhen u, un: 
fruchtbare Ländereien durch Waſſer in frucht⸗ 
bare Wieſen umzuſchaffen. Mit 75 Abbild. 
8. br. 1:4 Rthl. 

v. Neider, das Ganze der Schafzucht 
für Landwirthe, Schafzüchter u. Schäfer, in 
Kundgebung eines unfehlbaren Mittels, wie 
man in jeder Flur ohne Koſtenaufwand ein 
paar tauſend Schafe ſicher halten, gegen 
Krankheiten verwahren, veredeln und ſo 


B Comp 


Herrenstrasse M 20. 


in Breslau, 


Gefällige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 
schnell, gut und zu billigem 
Preise besorgt. — Die Sor- 
timents- Buchhandlung 
führt ein möglichst vollstän- 
diges Lager derälteren, neuen 
end neuesten Literatur (incl. 
Schülbücher, Atlanten etc.), 
und liefert, ausser den nach- 
stehenden, alle in den öffent- 
lichen Blättern angezeigte 
Bücher zu gleichem Preise 
und in derselben Zeit. 


zeichniß 
Bücher u. Schriften, 


Rothe, Volks⸗ und Jahrbüchlein der Land” 
u. Hauswirthſchaft. 3. Jahrg. 8. br. 10 Sg. n 
Small, Ueberſichttafel der Krankheiten 
bei Pferden, Rindvieh, Schafen u. Hunden. 
Ueberſ. von Dr. Lent in u. Dr. ei⸗ 
ßenborn. kart. 10 Sgr. 


Schwinghammer, Unterricht über 
S für Schafzüchter u. Schäfer. 
8. br. 17½ Sgr. 


— — uuterricht über Nindviehzucht 
für Viehzüchter. 8. br. 17½ Sgr. 
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Thomas, des alten Schäfers Kuren an 
Schafen. 8. br. 10 Sgr. 

— — Allgemeines Vieharzneibuch. 2 
Theile, enthaltend: Kuren an Pferden, 
Rindvieh, Schafen, Ziegen, Schweinen, 
Hunden und allen übrigen Hausthieren. 
8. br. 1 Ahle, 


Vorländer, die ſiegeniſche Kunſtwieſe. 
Eine praktiſche Anleitung zu deren Anle⸗ 
gung und Pflege. Nebſt einem Anhange 
von der Wieſen⸗Ueberſtauungs⸗ Methode 
und von der Behandlung der natürlichen 
Wieſen. Mit 2 Kupfertafeln. 8. br. 15 Sgr. 

Wagenfeld, Dr., allgemeines Vieh⸗ 

Arzneibuch, oder gründlicher, doch leicht 

faßlicher Unterricht, wonach ein jeder Vieh⸗ 

beſitzer die Krankheiten ſeiner Hausthiere 
auf die einfachſte und wohlfeilſte Weiſe 
leicht erkennen und ſicher heilen kann. Mit 

9 Tafeln in Stahlſtich. Ate verm. Aufl. 

geb. 8. 1 Rthlr. 22½ Sgr. 

Wagner, Leitfaden für Schafmeiſter 
bei dem erſten Unterrichte ihrer Lehrlinge; 
enthaltend die Anfangsgründe der Schaf⸗ 
haltung. 8. br. 10 Sor. 

— — Ueber die fortſchreitende Kultur und 
Verbreitung der Merinos⸗Schafzucht, 
mit ſtatiſtiſchen Beiträgen und Ueber ſichten, 
Nebſt einer Unterſuchung der Urſachen des 

Fallens der Wollpreiſe im Jahre 1837. 8. 
br. Sgr. 


Weſtphal, C., Anleitung zur Kenntniſt 


hieraus den höchſten reinen Gewinn ſich] der Schafwolle u. deren Sortirung. 
verſchaffen kann. 8. br. 10 Sgr. 8. br. 15 Sgr. 
Homöopathischer N eu 5 5 5 3 
Ein in jeder Hinſicht als tüchtig bewähr⸗ 
Canaster . ter Oekonom, welcher Cammeralia ftubirt hat, 


Zufolge mehrseitiger Aufforderun- 
gen haben wir unter vorstehender 
Benennung drei Sorten Rauchtabake, 
Lta, A. à 20 Sgr., Nr. 1 à 15 Sgr., 
Nr. 2 à 12 Sgr. pro Pfd., 
fabrizirt, auf welche wir die resp. 
Raucher mit Recht aufmerksam ma- 
chen zu dürfen glauben, insofern 
Tabake, welche blos durch Entfer- 
nung der in den rohen Blättern ent- 
haltenen narkotischen Bestandthei- 
len, ohne dass dem natürlichen, an- 
genehmen Geschmacke des Tabaks 
Eintrag geschieht, — 80 fein, leicht, 
milde und rein von Geschmack sind, 
dass nach dem Urtheile homöopathi- 
scher Aerzte deren Gebrauch selbst 
für homöopathisch behandelte Kranke 
unschädlich ist, gewiss auch dem 
grössern Theile des rauchenden Pu- 
blikums eine nicht unangenehme Er- 

scheinung sein werden. 
Müller & Weichsel 
in Magdeburg. 


Mit Bezugnahme auf vorstehende 
Annonce empfehle ich die darin an- 
gezeigten Tabake den resp. Rauchern 
hiermit bestens. f i 


C. G. Felsmann, 


0 5 in Breslau, 3 
Ohlauer Strasse Nr. 55, Königs-Ecke. 
Beſten Varinas⸗Canaſter 
in Rollen, 75 dem billigen Preiſe von 20 Sgr. 
das Pfund, empfiehlt: $ g 
J. G. Rahner, Biſchofsſtr. Nr. 2. 


unverheirathet und in den beſten Jahren iſt, 
der Führung mehrerer angeſehener Landgüter 
wie großer Haushaltungen ſtets tadellos vor⸗ 
geſtanden und durch die entſprechendſten Zeug⸗ 
niſſe ſich auf das Vortheilhafteſte ausweiſen 
kann, wünſcht, da er übrigens ſein mäßiges 
Auskommen hat und gänzlich unabhängig iſt, 
ſich einer ländlichen Beſchäftigung wiederzu⸗ 
geben, und erbietet ſich hierdurch für ſolche 
Herrſchaften, welche nicht auf ihren Beſitzun⸗ 
gen wohnen, die Oberaufſicht darüber unent⸗ 
geldlich, bis etwa auf freie anſtändige Woh⸗ 
nung und freies Holz zu übernehmen. Hier⸗ 
auf Reflektirende belieben ihre Adreſſe, mit 
C, A, H. bezeichnet, recht bald an das Agen⸗ 
tur⸗Comtoir des Herrn Militſch, Ohlauer 

Straße Nr. 84, gelangen zu laſſen. ' 


Meſſingene und eiferne Thür⸗ und 
Fenſter⸗Beſchläge, in den neueſten 
Formen, empfiehlt billigſt: 

T. J. Urban, Ring Nr. 58. 


Pferde⸗Verkauf. 

Ein Sjähriger brauner Wallach, Engländer, 
9 7 i mate, u 
Rage, ſind billig zu „ Und tägli 
früh von 9—11 uhr und Nach Miene 
von 1 bis 3 uhr in Nr. 4 der Weintrauben⸗ 
Straße zu ſehen. Beide Pferde ſind gut ge⸗ 
ritten und gehen auch fromm im Wagen. 


Zur Aufbewahrung von Leinsaamen 
werden bequeme Räume offerirt: 
Junkern-Strasse Nr. 2, 
im Comtoir. 


— — nn 
Eine trockne Remiſe iſt Nikolaiſtr. Nr. 27 

zu vermiethen und ſogleich zu benutzen; das 

Nähere daſelbſt im Specerei⸗Gewölbe. 


Bekanntmachung. 

Wegen der nahe bevorſtehenden Auflöfung 
des zwiſchen Anton Gottfried Scholtz und 
mir bisher gemeinſchaftlich beſtandenen Socie⸗ 
täts⸗Geſchäfts halte ich mich verpflichtet, hier: 
durch öffentlich bekannt zu machen, daß ich 
für neu oufgenommene Societäts⸗Schulden 
nicht einſtehe. 

Breslau, den 25, Mai 1840, 

Richard Meyer. 


Bleiweiß u. bunte Farben, 


in allen Sorten, ganz und in Leinölfirniß ab⸗ 
gerieben zum Anſtrich fertig, nebſt klarem 
Leinöl und Leinölſirniß, Centner⸗ und Pfund⸗ 
weiſe, empfiehlt die Specerei⸗ und Farben⸗ 
Handlung 
B. G. Münzenberger, 
Reuſcheſtraße Nr. 19. 


Nauch⸗Tabake, leicht und angenehm, 
zu 3 Sgr., 4 Sgr., 5 Sgr., 6 Sgr., 8 Sgr. 
das Pfund, bei größern Quantitäten mit 
üblichem Rabatt, empfiehlt: 

J. G. Nahner, Biſchofsſtraße Nr. 2. 


. * * 
Wein-Commissions-Lager 
Sächsischen Champager à 30 Sgr. 

Petit Burgunder A 12½ Sgr. 
Feinen Medoc à 12½ Sgr. 
Forster Traminer à 10 Sgr. 
Würzburger 1834 4 10 Sgr. 
empfiehlt in besonders guter Qualität 
Ferdinand Liebold, 
Comptoir Altbüsser-Str. Nr. 54 


Italieniſche 
erren⸗ und Knaben⸗Hüte, Stroh: 
tützen in bunt und weißem Geflecht, in 
verſchiedenen Größen, verkauft billig die 
Putz⸗ und Mode⸗Waaren⸗ Handlung, Eliſa⸗ 
bethſtraße (Tuchhausſt raße) Nr. 5. 
Ergebenſte Anzeige. 
Ein hieſiger Papierhaͤndler hat ſich neuer: 
dings wiederholt erlaubt, gegen einige meiner 
eehrten Kunden zu aͤußern, daß ich meinen 
Bedarf an Papieren erſt von ihm kaufte. — 
Offenbar beabſichtigt er dadurch nur, mir zu 
ſchaden, weshalb ich mich genoͤthizt ſehe, um 
Irrungen vorzubeugen, dieſe Aeußerung 
öffentlich für eine grobe Unwahrheit 
zu erklären; da ich mich noch nie in dem 
Falle befunden habe, von feinen Waaren Ge: 
brauch machen zu dürfen. 
Jeder Verſtaͤndige, beſonders jeder Sach⸗ 
kenner, wird mir ſehr gern glauben, daß, im 
Beſitz einer ſeit laͤnger als dreißig Jahren be⸗ 
ſtehenden Papierhandlung, mir beſſer als Se: 
nem bekannt ſein dürfte, meinen Bedarf aus 
den bewährteften Fabriken des In: und Aus: 
landes durch direkte Beziehungen ergaͤnzen zu 
koͤnnen. 

Das mir bisher unverkürzt geſchenkte 
Vertrauen meiner geehrten Geſchäftsfreunde 
beweiſt mir am beſten, wie wenig bis jetzt das 
angeregte elende Mittel ſeinen Zweck, mir 
zu ſchaden, erreicht hat; ich aber werde, nach 
wie vor, es mir zur ſtrengſten Pflicht machen, 
durch ganz reelle Waaren, denſelben angemeſ⸗ 
fene Preiſe, insbeſondere aber durch ein Lager 
gangbarer Papierſorten, die ich meinen geehr⸗ 
ten Abnehmern auch ferner ohne Beimi⸗ 
ſchung des Ausſchuſſes offerire, das in 
mich geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen. 

Liegnitz, den 20. Mai 1840. > 

J. G. Pohley. 

Ein Maͤdchen, welches gebildet, anſtändig 


und der Wirthſchaft kundig iſt, wunſcht als 


Aufſeherin des Hausweſens ein Unterkommen, 
wo möglich) außerhalb Breslau. Bei einer ein: 
zelnen Dame könnte dieſelbe auch gleichzeitig 
Geſellſchafterin ſein, wenn nicht Kenntniſſe der 
franzoͤſiſchen Sprache und der Muſik verlangt 
wuͤrden. Nähere Auskunft hieruͤber ertheilt 
Frau Monert, Sandſtraße Nr. 8. 


Wahrend des Wollmarkts iſt am großen 
Ringe in der erſten Etage eine Wohnung von 
4 Zimmern, Küche, verſchloſſenem Entree, im 
Ganzen und auch getheilt zu vermiethen und 
das Nähere Bluͤcherplatz Nro, 6 im Wechſel⸗ 
comptoir zu erfahren. 


Ein ganz neuer ruſſiſcher Schlitten und 
eine gebrauchte Chaiſe find billig zu verkaufen 
Gaſthof⸗ und Kaffeehaus: 
Verpachtung. 

Der in Machnitz auf der ſehr belebten 
Straße von Breslau nach Trebnitz und ½ 
Meile vor letzter Stadt gelegene herrſchaftliche 
Gaſthof, bei welchem ſich die ſchoͤnſten Wald: 
parthieen befinden, ſoll von Michaeli d J. ab, 
auf drei Jahre anderweitig verpachtet werden, 
wozu ein Termin auf den 28. Juni c. in der 
daſigen Wirthſchaftskanzlei anberaumt worden, 
zu weichem kautionsfaͤhige Pächter mit der 
Bemerkung eingeladen werden, daß die Pacht: 
bedingungen daſelbſt taglich einzuſehen find. 


6000 Rtl., 


eventualiter auch 18,000 Nthlr. a 4½ 
pt., werden gegen pupillariſche Sicherheit 
auf ein Rittergut pro Termino Johanni ver: 
langt. Näheres Henneſche Leihbibliothek, 
Schuhbrücke Nr. 80. 


J Garlsſtraße Nr. 48 find mehrere Tepe ge. 


räumige Speicher und eine Remiſe zum La⸗ 
gern von Wolle oder auch andern Waaren zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt 


L. F. Rochefort. 


— 


Eigarren- Offerte. 


Mit einem reichhaltigen abgelagerten 
Lager aller Sorten Cigarren verſehen, — 
empfehle ganz beſonders: 


wirklich ächte Havanna ⸗Sylva, 


Dos: Amigos, Del Aquila 
und La Chriſtinos; i 

ferner: 

feine La Carona, Integridad, 
Jaquez, Manilla, Caban: 

nas B., Regalia Nr. 1 und 2, 
La Fama, Cuba, Canaſter, 
Dos⸗Amigos, Halb⸗Havan⸗ 
na, Woodwille, gelbe Kö⸗ 
nigs und Amaribos 

zu den äußerſt billigſten Preiſen: 


Auguſt Hertzog, 
Schweldnſtzer en Nr. 5, im goldnen 
öwen. 


— — ä̃— — 
Mineral⸗Brunnen 
von 1840er Mai⸗Füllung, 
als: Kiſſinger Ragozzi, Adelheidsquelle, Sel⸗ 
ter, Roisdorfer, Geilnauer, Fachinger, Wil⸗ 
dunger, Pyrmonter, Biliner Sauer-Brunn, 
Eger⸗Franzensbrunn, Eger⸗Salzquelle und 
Sprudelbrunn, Marienbader Kreuzbrunn, Püll⸗ 
naer und Saidſchützer Bitterwaſſer, ſo wie 
alle Schleſiſche Mineralwäſſer von der vor⸗ 
züglich kräftigen Mate Füllung empfiehlt zu 

den billigſten Preiſen: 
Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Omnibus. 


Die reſp. Perſonen, die ſich der Omnibus 
bedienen, werden ganz ergebenſt erſucht, die 
ihnen beim Einſteigen vom Conducteur über 
geleiſtete zahlung darzubietenden Marken 
gefälligſt annehmen und (der Controlle we 
gen) behalten oder vernichten zu wollen. 


E. Kißling. 


In ein Fabrikgeſchaft wird ein junger, kräf⸗ 
tiger Menſch als Lehrling geſucht. Das Nä⸗ 
here erfährt man bei Hrn. Kaufmann Scheu⸗ 
rich, Breiteſtraße Nr. 41. 

Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin und 
Hamburg; zu erfragen Reuſcheſtraße im Ro⸗ 
then Haufe in der Gaſtſtubbe. 

Während des Wollmarkts 
iſt eine große meublirte Stube, Reuſcheſtraße 
Nr. 68 in der erſten Etage vorn heraus, zu 
vermiethen. 

Zum Wollmarkt iſt ein ſehr geräumiges 
Handlungslokal zum Wolle⸗Einlegen zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere iſt zu erfahren Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 8 im Comtoir. 

Zum Wolle⸗Lagern 
iſt ein Gewölbe, Blücherplatz vorn heraus, 
zur Wollmarktszeit zu vermiethen und das 
Nähere zu erfragen bei 
Wolff Lewiſohn, 
Blücherplatz Nr. I in der Tuchhandlung. 

Zu vermiethen iſt Breiteſtraße Nr. 42 das 
Comtoir nebſt den bisher zu einer Fabrikan⸗ 
lage benutzten Räumen. Das Nähere zu er⸗ 
fragen Tauenzienſtraße Nr. 4 b. par terre. 

Zum Wollmarkt iſt ein Vorderzimmer, gut 
meublirt, in der Aten Etage Carls Straße 
Nr. 12 billig zu vermiethen. 


Während des Wollmarkts 


iſt Herrenſtraße Nr. 24, in der erſten Etage, 
eln meublirtes freundliches Zimmer vorn her⸗ 
aus, wie auch Stallung und Wagenplatz zu 
vermiethen. 5 
Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 19, find Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 
—— —— . 6ĩ—— 
Wagen⸗Verkauf. Verſchiedene neue u. 
gebrauchte Stuhl⸗Plauwagen find Mefferftr: 
Nr. 24, nahe an der Oderſtr., zu verkaufen. 
Während des Wollmarkts 
iſt Ring Nr. 4 im goldnen Krebs, der 
großen Waage ſchraͤge über, eine men: 
blirte Stube, zweite Etage vorn her⸗ 
aus, zu vermlethen. Das Nähere daſelbſt. 
Das Verkaufs- Parterre⸗Fokal Ohlauerſtraße 
33 iſt von Johanni ab zu vermiethen; das 
Nähere Neueweltgaſſe 32 eine Treppe. 


Zum Wollmarkt. 


Hummerei Nr. 27, 2 Stiegen, vorn 
heraus, ist eine schöne grosse Stube nebst 
Kabinet, incl. Meubel und Bedienung 
zu vermiethen, 


„FFT 
Eine ſehr große Auswahl acht engliſcher 


Makintosh’s, 


Gummi⸗Palitot's, Mäntel, Kragen und Müt⸗ 
zen empfiehlt zu den billigften Preiſen: 


Moritz H. Stern, 


Ric merzelle Nr. 10. 


Zum a ee 
ee Remiſe nebſt Keller zu vermie⸗ 
Nikolaiſtraße Nr. 16. j 


* 


iſt eine 
then, 


804 


— 


Von der letzten Leipziger Meſſe habe ich 
mein Manufactur⸗Maaren⸗Lager wiederum aufs 
vollſtaͤndigſte aſſortirt, und bin durch vortheil⸗ 
hafte perſoͤnlich gemachte Einkaͤufe in den Stand 
geſetzt allen Anſprüchen der Billigkeit und 
Neellität zu genügen, weshalb ich nur einige 
Artikel der beſondern Billigkeit wegen hervor⸗ 
hebe, und empfehle 54 Mousselines de laine; 
Mousselines de lain- und Mouſſelin⸗Roben; 
% und % bedruckte Thibets, / facionirt be: 
druckte, ſigurirte und glatte Thibets; die fein⸗ 
ſten und neuſten Muſter in Cambrics, echt far⸗ 
big in großer Auswahl; Weſten in Seide, 
Halbſeide und Pique; ſeidene Taſchentuͤcher, ſo 
wie die neueſten engliſchen Beinkeiderſtoffe, als 
auch alle andern in dieſes Fach gehörenden 
Artikel zur geneigten Abnahme. 


D e 
Roßmarkt Nr. 8 im Gewölbe. 


Schneiderſche Badeſchränke 

verkaufe ich billigſt: Huber, Tiſchtermſtr., 
Reuſche⸗Stroße in 3 Linden. 
Bekanntmachung. 

Meinen geehrten Herren Kunden, ſo wie 
allen Zuckerſiederei⸗, Brau- und Branntwein⸗ 
brennerei-Beſitzern mache ich hierdurch bekannt, 
daß ich meinen Wohnort von Rawicz nach 
Breslau verlegt habe, und hier mit dem Ku: 
pferſchmiedemeiſter Herrn H. Hilbert, Neu⸗ 
markt Nr. 40, woſelbſt ich auch fernerweitige 
Beſtellungen uͤbernehmen werde, in Geſchaͤfts⸗ 
verbindung getreten, und in den Stand geſetzt 
worden bin, alle Maſchinen in beſter Conſtruk⸗ 
tion prompt und billig zu liefern. 

Breslau, den 16 Mai 1840. 

A. Maſchner, Kupferſchmiedemeiſter. 
Zum bevorſtehenden Wollmarkt 
erlaube ich mir, einem hohen Adel, geehrten 
pubtifum, Goͤnnern und Freunden meine, Ob: 
lauer-Btraße Nr. 80, im 2ten Viertel vom 
Ringe, dem weißen Adler ſchraͤguͤber errichtete 


Specerei⸗Waaren, Delika⸗ 
teſſen u. Tabak⸗Handlung 


zur gütigen Beachtung ganz geborfamft zu em⸗ 


pfehlen; ich werde bemuͤht ſein, jeden geneig⸗ 
ten Auftrag aufs prompteſte und forgfältigfte 
auszuführen und hoffe durch ein wohlaſſortir⸗ 
tes Warenlager, zeitgemäße billige Preiſe und 
ſtrenge Reellitaͤt dem gütigft mir zu ſchenken⸗ 
den Vertrauen zu entſprechen. 


Adolph Lehmann. 


Ein gebildetes Mädchen aus guter Fami⸗ 
lie, welche in der Hauswirthſchaft erfahren, 
alle weibliche Arbeiten verſteht, auch fertig 
nach dem Maaße ſchneidert, ſucht zu Johanni 
oder bald ein dieſen Eigenſchaften angemeſ⸗ 
ſenes Unterkommen. Das Nähere zu erfras 
gen in dem Agentur⸗Comtoir des Herrn Mi⸗ 
litſch, Ohlauerſtraße Nr. 84. 


Ein geſundes ſtarkes Pferd ſteht billig zum 
Verkauf vor dem Nikolai⸗Thor im goldnen 
Schwerdt. 


Zum Wettrennen u. zur Thierſchau 
empfiehlt ſich die zu Grüneiche neu eroffnete 
Handlung und Deftillateur-Anftalt mit guten 
Weinen, Liqueur's in feinſter Qualität und 
anderen Erfriſchungen. 

Landgüter und ſtädtiſche Häuſer 
werden zu kaufen geſucht: Nikolaiſtr. Nr. 16, 
vom ökonom. Kommiſſionair 

Friedrich Linke. 


Billig zu verkaufen 
iſt wegen Mangel an Raum eine Ge: 
wölbe⸗Tofel mit eichnem Blatt am Ringe 
Nr. 14, bei dem Kaufmann 


S. E. Heyner. 
5 } echte 
Loͤwen⸗Pomade, 


vorzügliches Mit tel, 
um in einem Monate Kopfhaare, Schnurr⸗ 
bärte, Backenbärte und Augenbraunen 
; herauszutreiben. 
Preis pro Tiegel 12 Original⸗Beſchreibung 
Rthlr. 
Von James Davy in London. 
Alleiniges Depot für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
A 


RE Samen er. 
Hecht franzöſiſche Luzerne, 


rothen Kleeſamen⸗Abgaug, 

madia sativa, 

Tine oder Waſſerrüben, 

imot 5 1 

engliſche aygras 

110 Fendigen Knörich, 
fo wie alle übrigen noch vorräthigen Bräfer:, 
Oekonomie⸗, Garten: und Blumen⸗Sämereien 


empfiehlt: 
12 Julius Monhaupt, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 45. 


g Ergedene Anzeige. 

Hiermit beehre ich mich, einem hohen Adel 
und geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich neben meinem, auf hieſigem Platz er⸗ 
richteten Landes⸗Producten⸗, Commiſſions⸗ und 


Speditions⸗Geſchäft, eine Conditor⸗Waaren⸗ 


und Dampfchokoladen⸗ Fabrik errichtet habe, 
deren Fabrikate in beſter Qualität und zu 
angemeſſenen billigen Preiſen hiermit beſtens 


empfehle. 
L. F. Rochefort, Carlſtr. 48. 


Wollmarkts und Wettrennens zu beziehen. 


3 


Mineral- Brunnen 
von — 1840er Mat 


0 nd, 

als: Selterſer, — nat, e 
fer, Kiſſinger, Pyrmonter Stahl⸗, Adelhei 
quelle, Maria Kreuz⸗„Eger⸗ (Franzensdrunn, 
Salzquelle und Sprudel), Oder⸗Salzbrunm, 
Cudowa, Flinsberger, Altwaſſer, Nie 
Langenauer, Reinerzer, Püllnaer u. Salt 
ſchützer Bitterwaſſer, empfiehlt 

die neue Mineral⸗Brunnen⸗ 
lung des 
14 


d 
Adolph Wilhelm Wachner 


Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraud 


Mineral⸗Brunnen 

von 1840r Mai⸗ Schöpfung 
empfing Selter, Fachinger, Geilnauer, R 
ſinger, Marienbader Kreuz⸗ und Ferdinand“ 
Eger Franzens⸗ und Sprudelbrunn, Ehn, 
Salzquelle, Heilbrunner Adelheids „Oui 
Saidſchützer⸗ u. Püllnaer Bitterwaſſer, Mühl 
u. Ober⸗Salzbrunn, Flinsberger, Langenau 
Cudowa⸗, u. Reinerzer Brunn, und empfieh 
wie auch 


Karlsbader Salz 


in Orginal » Schachteln 
zu geneigter Abnahme: 


Fr. Guſt. Pohl in Breslau / 
Schmiedebrücke Nr. 12. 

Die Tiſchzeug⸗ und Leinwand 
Handlung von 


Wilh. Regner, 


Ring, gold. Krone, 
empfiehlt ihr neu ſortirtes Lager von Da⸗ 
maſt⸗ und 3 e 
decken in allen Größen, dergl. Hand 
tücher, bunt, weiß, naturelle Coffel 
und Deſſert⸗Servietten zu genen 
ter Abnahme. 


Ein erfahrener Gärtner kann zu Johan 
d. J. ein Unterkommen finden. Näher 
Junkernſtraße Nr. 8, im Comtior. 
Eine meublirte Stube nebſt Alkove 
iſt während des Pferderennen und Wollmark. 
für eine u. zwei Perſonen mit Betten zu 
halten. Weidenſtraße Nr. 17, 2 Stiegen. 


Wangen: 
8 Stelntohlen herr 


in allen beliebigen Sorten, in großen 
und kleinen Gebinden, auch pfundweiſe 
verkauft billigſt: 

& J. G. Etzler, Schmiedebrücke 49. 
HOSE Be doosddodes 
Die hinterlaſſene Tochter eines Höbert! 
Beamten wünſcht, da ſie mittellos ift, bei 
ner einzelnen Dame als Geſellſchafterin, ode 
in einer Familie als Führerin des Haus 
ſens einzutreten. Das Nähere beim gar 
mann Strempel, Eliſabethſtraße Nr. 111 
Breslau. 


TTT 

Engl. Steinkohlen = The 

offeriren billigſt: Willert u. Geisler, 

8 Albrechts⸗Straße Nr. . 
Ein meublirtes Zimmer 

nebſt Betten iſt Schweidnitzer Straße Nr. 

im erſten Stock, vorn heraus, zur Zeit dag 


Zu vermiethen. ) m 

Meublirte Zimmer für die Dauer des Wi 

marktes, Albrechtsſtraße Nr. 8, Sand 
Nr. 12, Termin Johanni, im zweiten St 

4 Zimmer nebſt Beigelaß. 70 

Während des Wollmarkts iſt 45 
meublirte Parterre⸗Stube zu ver 


then, Ohlauerſtr. Nr. 19, beim Gürtler. 


Während des Wollmarkts 
iſt Blücher⸗Plas Nr. 1 ein meublit 
tes großes Zimmer in der Ale 
Etage, vorn heraus, billig zu vermieth⸗ 


Lohnkutſcher⸗Gelegenheit 
nebſt Wohnung, Stallung und großem 1 
genplatz iſt in der Neuenweltgaſſe Nr. 30, 5 
goldnen Frieden, zu Michaeli zu vermiet 
Auskunft ertheilt, NikolalsStraße Nr. 1: 
F. W. Knoblauch. 


nonodeedocgedees 
8 große Remiſe mit 2 Eingängen, 
2 wo circa 300 Gtnr. Wolle lagern kön⸗ 


nen, ift auf der Hummerei entweder 

gleich, oder auf Johanni d. J. zu ver? 

2 miethen; das Nähere zu erfragen bet 
ener, 

und Carls⸗Plat⸗ 


oldne Radegaſſe 
5 Ecke 


bis ” 
bele ob 


14. 


Für 25 Rthlr. iſt von Johann 
chaeli eine auf einer belebten Straße 
aus 4 Piecen und 1 Alkove beſtehende 
nung in der Bel⸗Etage zu vermiethen. 

Louis Mamroth, Wallſtr. Nr. 


BZ 


805. 


zu Ne 122 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 26. Mai 1840. 


Z3ouoeite Beilage 


Die neu etablirte Modewaarenhandlung 
des Heinrich Prager, 


am Ringe grüne Röhrſeite Nr. 40 erſte Etage, neben dem goldnen Hunde, 
empfing wiederum von Paris, Lyon und Wien elegante, glatte und gemufterte Seidenftoffe, Mouſſeline, Batiſte und Mouſſeline laine in den nei: 


ſten Zeichnungen, 3 bis 3 ½ Ellen große carrirte und faconnirte Sommer ⸗Tücher, 3 bis 3 ½ Ellen große feangöfifche gewirkte Tücher und Lon Shawls, 
die neueſten Formen in Stickereien, Kragen, Fichus, Mantillen u. Crispinen, Meubles⸗ und Gardinen⸗Zeuge, Fuß⸗ u. Tiſch⸗Teppiche. 


Sämmtliche Gegenftände empfehle ich in größter Auswahl zu den ſolideſten Preiſen, und wird es mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch reellſte Handlungsweiſe das 


Vertrauen eines geehrten Publikums in jeder Hinſicht zu rechtfertigen. 


| 


RE 


Die fünfte Hauptſendung 


von dem rühmlichſt anerkannten 


Doctor Baron von Dupuytrenschen allein 
ächten Haarwuchs - Erzeugungs-, Ver- 
schönerungs- u. Conservirungs-, Pariser 
Wunder-Balsam 
iſt den 15ten d. Mts. eingetroffen, 


wovon der Pot 1 Rthlr., auswärts jedoch 1 ½ Rehlr. koſtet. 
In denjenigen Städten, wo noch keine Niederlagen ſind, bin ich gern bereſt, 
ſolche auf Verlangen zu errichten. ö 1 


Eduard Groß, 


HSHaupt⸗Depot für Schleſien, 
in Breslau 15 Neumarkt Ne 58. 


erſte Etage. © 


Aus Wien, Leipzig und Berlin 


zurückgekehrt, beehre ich mich hierdurch, den Empfang meiner daſelbſt perſönlich ger | #EE 
machten Einkäufe ergebenſt anzuzeigen, und indem ich mein mit allen nur möglichen | 2 


Gegenſtänden von Wäſche beſtens aſſortirtes Waarenlager als beachtungswerth em⸗ 
pfehle, ſo erlaube ich mir auf die nachſtehend näher bezeichneten Artikel und Gegen⸗ 
ſtände ganz beſonders aufmerkſam, zu machen. ; 
Fur Damen 
nach den neueſten mitgebrachten Modells verfertiget: 

ein große Auswahl Tag- und Nachthemden, Negligee⸗Jäckchen und Röcke, Negligee⸗ 
und Nachthauben, Nachttücher, elegante Taufzeuge, bunt und weiß geſtickte Kinder⸗ 
kleider, ausgezeichnet ſchön geſtickte franzöſiſche Pellerinen, Mantillen, Colliers, Kra⸗ 
gen, Tücher, Manſchetten, Streifen, Spitzen aller Arten, glatt u. gemuſterte Schweit⸗ 
zer Battiſte, franzöſiſche Battiſte, gemuſterte Cambric-Piqués, glatte weiße Jaconets 


und Cambries, Piqué⸗ Bettdecken, als auch in bunt mit Stepperei, alle Arten weiße I 


und bunte Bettwäſche, Meubles⸗Drilliche, Geſundheits⸗Flanell, Parchent und fo noch 
viele andere in dieſes Fach einſchlagende Artikel. 

Ferner für Herren: 
dle größte Auswahl der eleganteſten Hemden, Chemiſels, Manſchetten, Halskragen, Un: 
terbeinkleider, Kamiſole, Strümpfe und Socken. 

Da ich auf dieſer Reiſe auch bezweckte, die erſten Fabriken in Leinen⸗ und Da⸗ 
maſt⸗Waaren zu beſuchen, ſo habe ich mein yes 

Leinwand⸗, Drillich⸗ und Tiſchzeug⸗Lager 
mit den vozüglichſten Deſſeins reichhaltig aſſortirt, fo daß ich jede Ausſtattung, 
welcher Beſchaffenheit fie auch immer ſei, in wenig Stunden ausführen kann, 
die geehrten Damen ganz beſonders auf meine ausländiſchen Bett-Drilliche und In: 
lets aufmerkſam mache, welche hinſichtlich ihrer vortrefflichen Qualität in rein Leinen 
nichts mehr zu wünſchen übrig laſſen. 

Eifrigſt will ich bemüht fein, den Wünſchen aller, die mich mit ihrem Wohl⸗ 
wollen und Aufträgen beehren, völlig zu entſprechen, und hoffe ich dies am beſten 
durch die That zu beweiſen. Breslau. 5 
Heinr. Aug. Kiepert, 

am großen Ringe Nr. 20, 1 Treppe hoch, dem Fiſchmarkt gegenüber, 
. I 5 7 92922: FAR 
SER 


Braunſchweiger Gervelat:, ſo wie alle andere Sor: 2 


von VCC 


SERSELTENIRTRIECTLDEILESRSESTE FIIR 
Ignatz Leichriche Pianoforte⸗Manufaktur. Be. 


Meine Manufaktur bietet gegenwärtig wieder eine reiche Auswahl von Flügel⸗Inſtrumenten, in Polixander⸗, Zebras, Mahagoni⸗ und Kirſchbaum⸗ 
Holz dar, dle ſich neben der gelungenſten innern Vollendung, auch durch äußere Eleganz der Beachtung des kunſt⸗ und muſikliebenden Publikums empfehlen. 


| C. Fr. Alexander, Humm 8 
SEES Eee 


8 
Hummerei Nr. 39. 
Die Wein- und Rum- Handlung 


V On 


Johann Friedrich Rackow 


in Breslau, Bischofstrasse Nr. 3, 

empfiehlt ihre vollständigst assortirten Lager aller Sorten 
der besten gutgehaltenen rheinlündischen, französischen, un- 
garischen, spanischen und portugiesischen Weine, Rum, 
Arrak, Cognac. Die grösste Auswahl moussirender Weine, 
Rheinwein, Champagner, Kron-Mousseux, moussirende Rhein- 
Weine in blauen, rothen, gelben Etiquetten, von Mainz.-Cham- 
pagner rouge, blanc, Crément et Fleur de Sillery von Ay, 
Chälons, Mareuil und gewährt die reellste und billigste Be- 
dienung. N 


Grosses Cigarren- und # 
= Tabak-Lager 5 
a bei 2 
© = 
“ M. Schlochow, 5 
„ Ring Nr. 10, im neuerbauten Haufe des Herrn 12 
5 Lotterie⸗Einnehmers Holſchau u. Albrechts⸗Str. Nr. 24. 855 


!( ee 
ETCCCCCCCCcCC C 


5 Eine große Auswahl waſſerdichter Gummi⸗Röcke und Palito's, die neue⸗ Ei 
Ei ften engl., franz. und niederl. Beinkleiderzeuge, Michelieu:, Abd⸗el⸗ 2 
a kader⸗ und Thiers⸗Weſten, die in Paris fo ſehr beliebten Talley⸗ 8 
rand ⸗Shlipſe, franz. Cravatten, Jaromirs, Shawls und Halstücher, 455 
5 Pariſer Filzhüte und Mützen, italieniſche Strohhüte, wie auch die neueſten am, 
Farben Tuche zu Röcken, Libröcken und Palito ', empfiehlt: 55 
= L. Hainauer jun., 85 
= Ohlauer Straße Nr. 8 im Nautenfranz. 858 
98 Aufträge auf fertige, nach den neueſten Parlſer und Wiener Journalen 955 
= 

425 


E gearbeſtete Herren⸗Anzüge werden beſtens beſorgt, und ſolche auf Verlangen 
binnen 24 Stunden geliefert. f 


BES 


= neueſten Beinkleiderzeuge 


2 In Wolle, Leinen u. Baumwolle; feine Wigue u, ſeidne Weſten, 
285 ſo wie alle Sorten der modernſten Cravatten, Shlipſe u. Tücher 
für den Sommer, empfiehlt zu ſehr mäßigen Prelſen: 


die Herren⸗Garderobe⸗Handlung 
und Binden⸗Fabrik des 5 


e NE 


Salomon Neiſſer, 


. 
* 
ten feinſte Würſte und Fleiſch⸗Waaren empfiehlt zu 8 
den möglichſt billigſten Preiſen, ſowohl Schmiede: 


357 * 
brücke Nr. 62, als auch Reuſche Straße Nr. 63, & Ring Nr. 24, 


25 
Aim Schwarz: Regel: C. F. Dietrich. 225 92 neben der ehemal. Aeeiſe. 
ERBE c ERERRERERRRU REN 


E. Schlesinger & Comp., 


! 


— 2 


— 806 


— 


Neue Conditorei und Chokoladen - Fabril. 


Einem hohen Adel und verehrungswürdigen Publikum geben wir uns hiermit die Ehre, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir am heutigen Tage auf der Ohlauer Straße 
Nr 9 in dem wieder erbauten Haufe des Kaufmanns Herrn Held eine Conditorei und Chbokoladen⸗Fabri eröffnet haben. Da wir feine Koſten geſcheut er unſer Eta, 
bliſſement auf's Geſchmackvollſte einzurichten, und ſtets einen reichen Vorrath aller in unſer Fach ſchlagenden Artikel in beſter Qualität halten werden, ſo glauben wir uns eines re 


zahlreichen Beſuches ſchmeicheln zu d 


Breslau, den 25. Mai 1840. 


ö E m p fehlung. 

3) Ein im Breslauer Regierungsbezirk in fruchtbarster Ge- 
gend belegenes Rittergut, von eirca 900 Morgen Ackerland 
erster Klasse, 250 Morgen vorzüglichen Wiesen, 300 Morgen 
Forst (Eichenwald und Erlenbruch), 1400 Stück Merino-Scha- 
fen u. S. W., ist zu verkaufen. Das Schloss ist prachtvoll ge- 
baut und sind alle übrigen Wohn- und Wirthschaftsgebäude im 
besten Bauzustande. \ 
Ausserdem sind uns noch mehrere andere sich gut rentirende Güter 

und Herrschaften zu zeitgemüssen Preisen zum Verkauf übertragen. 
2) Einige hiesige städtische Grundstücke und Sommerbesitzungen 
sind billig nachzuweisen, so wie wir überhaupt: 
3) den Ein- und Verkauf, die Pacht und Verpachtungen von 
Apotheken, Fabriken, Handlungs-, Gast-, Kaffee- und Schank- 
Etablissements u. dgl., als auch 
4) den Ein- und Verkauf von Staatspapieren des In- und Auslan- 

des, von Pfandbriefen, Hypotheken auf hiesige und auswärtige Besitzun- 
gen, von Erbforderungen und sonstigen Geldwerth habenden Do- 
kumenten, und 
5) den Ein- und Verkauf von Kandesprodukten, als: Wolle, Ge- 
treide, Sämereien, Holz, Spiritus, Eisen, Zink u. s. w., von Wan- 
ren, Fabrikaten, von Kunst- und &ewerbserzeugnissen jeglicher 
Art übernehmen und möglichst schnell zur Ausführung zu bringen suchen. 
Zugleich empfehlen wir uns: 
6) zu Auetionen (wozu wir besonders höheren Ortes vereidet sind), so- 
wohl hier als auswärtig, ohne Unterschied des Gegenstandes, selbst öffent- 
liche Versteigerungen von Ländgütern und Häusern nicht ausgenommen. 
7) Apothekergehülfen, Oeconomie-Beamte, Handlungs-Com- 
mis, Wirthschaftsschreiber, Gouvernanten, Wirthschafterinnen 
u. dgl., so wie Lehrlinge zur Oeconomie, Handlung und Pharma- 
eie, auch Künstler und Handwerksmeister werden stets besorgt und 
versorgt vom : Anfrage - und Adress - Bureau, 
am Ringe, altes Rathhaus, erste Etage. 


Leinwand und Tischzeug 


empfehlen in reeller guter Waare und zu den 


allerbilligsten Preisen: 


Ring Nr. 8 in den 7 Kurfürsten. 


ee 


Ü 


Arien und werden wir den uns gütigft zu ſchenkenden Beifall immer mehr zu verdienen und dauernd zu erhalten ſuchen. 


Gebrüder Gredig. 


. 
un er 
(London) => (Hamburg) 


J. Schuberth & Co. 


Zugleich empfehlen wir 
Kaiſer federn . 1 


chen kann. 
Sgr. 


Dieſe Sorten ſind ausgezeichnet und noch 


8890030909 asses 


Rauchtabak, 


leicht und wohlriechend, 
3, 4, 5, 6, 8, 10 und 12 Sgr. das 
fund, im Ganzen mit Rabatt, empfiehlt 


M. Schlochow, 


Ring Nr. 10 und Albrechtsſtr. Nr. 24. 


2 


Cigarren. 


Von einer ausgezeichneten Fabrik 
empfing ich feine Bremer Cigarren à 
6 Rtl., pro Mille, Soli Deo Gloria A 8 


Damen-Cigarren a 10 Rtl. in Commis- 
sion, und empfehle dieselben in V und 
Yo Kisten einem geehrten Publico 
hiermit ganz ergebenst. 

Ferdinand Liebold. 
Comtoir Altbüsserstrasse 54. 


Mineral: Brunnen 


von 1S40rMai-Füllung, 

als: Kiffinger Ragozzi, Adelheitsquelle, 
Marienbader Kreuzbrunn, Eger Franzens⸗ 
brunn, Eger Salzquelle, NRoisdorfer, Sel⸗ 
ter, Eudowa⸗, Ober: Salzbrunn, Püllnaer 
und Saidſchützer 
den billigſten Preiſen: 

F. W. Neumann, 

in 3 Mohren, am Blücherplatz. 


Aagan gendes 


Sgr. Lordfedern 
Correſpondenzfſedern 12½ Sgr. beſte Calligraphfedern 5 Sgr. j 

und noch unübertroffen. Wohlfeilere, das Groß (144 Stück) 
183/, Sgr., find ebenfalls vorräthig bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring N. 52. 


Rtl, feine Perrossier à 10 Rtl, feine] Gaſſe Nr. 20 im Gewölbe. 


Neue Erfindung 


von unſchätzbarem Werthe für das ſchreibende 


Publikum: 


SCHUBERTH’S 


SILBER-STAHLFEDERN, BRONCIRT. 
Endlich iſt's gelungen, durch Miſchung von Silber 
eine Feder herzuſtellen, die 
Alles bisher zu Tage Geförderte übertrifft; 
fie iſt doppelt geſchliffen und zeichnet ſich beſonders ba’ 
durch aus, daß ſie ein Jeder auf gutem Papier 


gebrau⸗ 
Die Karte mit 12 Stück und Portrait koſtet 


0 au Duzend 
m. Halter. 


Ein wohl aſſortirtes Lager von Pyramiden 


ſtreiſigen, ſchlichten Mahagoni, Kirſchbaum⸗ 
© | Ahorn: 
2 Stuhlholz in Blocken und Bohlen, weiße und 
bunte Adern, elfenb. GlaviatursBeläge in ver! 
& | ihiedenen Sorten, wie auch Billardkldtzer, em⸗ 
= pfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


und Birken⸗Fournieren, Mahagoni 


A. Heidenreich's Wittwe, 
Sandthor, Muͤhlgaſſe Nr. 2. 


B a m Nana ů ů ee 
Bekanntmachung. 

Ganges Stallung für 30 Pferde iſt über den Woll⸗ 

Commissions — Lager von markt zu vermiethen. 


Stein, Schankwirth, 
Mehlgaſſe Nr. 15. 
Zu verkaufen 
ein Paar gezogene ächte Kuchenreiter⸗Piſtolen 
und eine leichte Pürſchbüchſe, goldne Rade⸗ 


Große muſikaliſche Abend⸗Unterhal⸗ 
tung und Gartenerleuchtung 
findet heute im Mentzelſchen Garten ſtatt, 

wozu ergebenſt einladet: 
Berger, Coffetier. 
Concert⸗ Anzeige. 

Großes Concert findet heute im Liebich 
ſchen Garten vor dem Schweidnitzer Thor 
bei günſtiger Witterung ſtatt, Entree für 
Herren 2½ Sgr., wozu ergebenſt einladet: 

Bartſch, Muſik⸗Dirigent. 

Während des Pferderennens und Woll⸗ 


Bitterwaſſer empfiehlt zu markts ſind, Schmiedebrücke Nr. 12, 2 Stie⸗ 


gen vorn heraus, zwei große, ſchön meublirte 
Zimmer zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 


Flügel = Verkauf. 2 
Ein aufrechtſtehender Mahagoni⸗Flügel mit 


& 6%, Oktave ſteht billig zum Verkauf beim 


Inſtrumentenmacher Bernothe, Dominika⸗ 


Angekommene Fremde. 


4 | | 1 =>|& Augujt Glaſemann, Dekorateur 

0 le 4 z 15 er > | © und Tapezier, Oderſtraße Nr. 8, em: & 
— +++ "| pfichte fein wohl aſſortirtes Lager franz 8 nerplag Nr. 2. 
um vielen Anfragen zu begegnen, zeige ich hiermit ergebenft an: daß =b> 3 F — 
<> ich von jetzt ab in meinem Hauſe Weidenſtraße Mr 34, nahe = Sade ſteht zum Verkauf. Das Nähere zu erfragen 
an der Ohlauer Straße, ein Lager fertiger feiner Schuhmacher⸗ Seas ssen | dummerei Nr. 54, beim Herrn Wundarzt 
“Arbeiten, im Pariſer und Wiener Geſchmack vorräthig halte, => | Bek 1 Welzel. 
delches beſonders den vielen höchſten und hohen Herrſchaf⸗ — — 15 eee © 
> ten, welche ſich bei der Durchreiſe durch hiefige Stadt mit moder⸗ I e einen gan a Aas perlauf met, 2 Den 24. Mai. 


nen Schuhmacher-Arbeiten ſchnell verſorgen wollen, ſehr bequem 
fein dürfte. W. Pi er, Schuhmachermeiſter. 


Die 
Damenpug-Handlung T. S. Schröder, 
Ring 10, der Hauptwache gerade über, 
iſt mit den neueſten Wiener und Pariſer Modellen, ſowohl 
Hüten in allen Stoffen, als auch mit eleganteſten Häubchen 
aufs reichſte aſſortirt, und verſichert bei Allem die allerbil⸗ 
ligſten Preiſe. a 


CCC 0022099000 0 

Mit geſtriger Poſt erhielt ich die neueſten Pariſer 
Ballweſten, weiße Shlipſe und Binden, Vorhemdchen, 
Kragen und Manſchetten, neue Farben heller Glace: 
Handſchuhe, ſeidne Strümpfe und Schuhe, wie auch 
die feinſten Parfüms. ; 


L. Hainauer jun, 
HOhlauer Straße Ne 8, im Nautenfranz. 
98660089000000020009800093 


Die Magenerquickungs⸗Anſtalt 


von C. Sabiſch, Reuſche Straße Nr. 60 im ſchwarzen Adler, empfiehlt ſich zum bevor⸗ 
ſtehenden Wollmarkt allen Freunden. Wenn Feinde kommen wollen, fo ſchadet's auch nichts. 


Schafſcheeren, Nicht zu überſehen. 
Tyroler Viehglocken, Trokare für Rind: und | Eine Partie von circa 3000 Bout. 
ra a rap, Be diverſer Rheinweine vom Jahrgange 1834 

gel, poren u 1 1 en 4 2 
empfiehlt in großer Auswahl zu den Öitigften laue tele re ei 


iſen: | 
been T. J, urban, ing Nr. 58, Schuhbrücke Nr. 5. 


— 


En 


* 


22923885 
2888 


nes großen wohl aſſortirten Meubles⸗ 8 
und Spiegel⸗Magazins, und um damit 
ſchnell zu räumen, offerire ich ſolche zu N 
den billigſten Preiſen; auch ſtehen noch N 


or einige Schreib ⸗Sekretaire, welche alter- 
thümliche Meiſterſtücke find, fo wie N 
kleinere Meubles für Kinder mit uns N 
8 ter dem Koſtenpreiſe zum Verkauf. * 
8 Schweidnitzer Straße Nr. 25, 
07 im Kreuzhofe. W 


Sad aagogdsssdeses 
Friſche Kräuter zum 


Maitrank, 


zu haben Albrechtsſtraße Nr. 45. 
Aechtes Carlsbader Salz, 


während billigſt zu haben bei 


Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1, 


Tapeten⸗ Handlung. 


Mein Lager von franzöſiſchen und deutſchen 

Tapeten, welches durch neuere Sendungen 

eine große Aus wahl darbietet, zeige ich zur 

gütigen Beachtung an. \ 

C. Fiſcher, Tapezierer, 
Schuhbrücke Nr. 58. 


——— —— ͤ—E—wO — ä 
3900000 090000000 
8 Nicht zu überſehen. 

Zum Wollmarkt und Pferderennen F 
9 find 1 bis 2 nahe am Ringe gelegene & 
Zimmer in der 1. Etage vorn heraus, {0 
allenfalls mit Stallung, zu vermiethen. & 
Näheres Herren⸗Straße Nr. 14, eine 
A Ereppe hoch. a 5 
naaa 2907-127 27250207 75 


— eh SE LH PEN DET IT A 
Zu vermieten ift eine Remiſe zum Wolle 
Lagern, Junkernſtraße Nr. 27, 


Goldne Gans: Hr. 
Ober.⸗Reg.⸗Rath v. Hern u. Hr. Reg.⸗Rath 
Weger a. Cöslin. Hr. Amtsrath Heller a. 
Chrzelitz. HH. Gutsb. Ruprecht a. Striegau, 
Gehrke a. Gerſin in Pommern. Hr. Part. 
Heller a. Chrzeliz. Hr. Oberamtm. Heller 
a. Proskau. — Gold. Löwe: Hr. Oekon. 
Wanke a. Giesmannsdorf. — Weiße Ad⸗ 
ler: Hr. Oberförſter v. Motz a. Leubuſch⸗ 
Hr. Gutsb. v. Bärenſprung a. Harpersdorf. 
— Rautenkranz: Hr. Gutsb. Baron v. 
Dombrowski a. Bronislaw. Hr. Graf von 
Keyſerling a. Kurland. Hr. Sekret. Rüdiger 
a. Rybnik. Hr. Oekonom Juſt a. Zittau. 
HH. Kfl. Stiller a. Ohlau, Zipfel a. Berlin. 
— Blaue Hirſch: Hr. Ob.⸗Steuer⸗Inſp⸗ 
Bar. v. Löwen a. Langenſalze. Hr. Paſtor 
Zindel a. Rügersdorf. HH. Kfl. Spieß aus 
Frankfurt a/M., Riehm a. St. Peray, Woſſidlo 
a. Krotoſchin, v. Buol a. Troppau, Weigert 
a. Roſenberg. HH. Gutsb. Heitz a. Kraſchen, 
v. Dembowski aus Lublin. Hr. Amtsrath 


in verfiegelten Original⸗Schachteln, iſt forte Puchelt a, Niftig. Hr. Fürſtl. Rath Scaupee 


a. Poſemba. HH. Wirthſchafts⸗Inſp. Lieb 
u. Ernſt a. Oberſchleſien. — Drei Berge: 
Hr. Kfm. Dannemann a. Magdeburg. Hi 
Regimentsarzt Dr. Bobertag a. Wahlſtadt. 
HH. Gutsb. Friedel a. Dahſau, v. Reichen? 
bach a. Dippelsdorf. — Gold. Schwerdt! 
Hr. Privat⸗Agent Brandenburg a. Bielitz. — 
Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. v. Heugel 
a. Schützendorf. Hr. Fabrikant Bitthorn 4. 
Reichenbach. Hr. Ober⸗Amtmann Cſchirner 
a. Seifersdorf. Hr. Kaufm. Großmann aus 
Tannhauſen. Hr. Inſp. Heinrich a. Krippi®- 
Hr. Oekonom Süßmann a. Peilau. — Ho 
tel de Sileſie: HH. Gutsb. Lebowski 4. 
Polen, v. Wilamowit a. Smolice. — Deut 
ſche Haus: Herr Kammerherr Bar. von 
Bodenhaufen a. Dresden. Hö. Gutsb. Bar 
v. Lüttwitz a. Karhwis, Sonnabend a. agg; 
Privat⸗Logis: Albrechtsſtraße Nr. — 
Fr. Kfm. Lehmann a. Berlin. Hr. Inſpecto 
Sperling a. Owinsk. Hr. Rend. Wandel 4. 
Reurode. Gold. Radegaſſe Nr. 21: Herk 
Part. Pluſchka a. Weindorf. Schubrücke Nr. 
2: Hr. Maj. v. Rieben a. Kutſcheborwitz 


„ 


